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vrratinougkt -frieüe.
Nach dem üblichen Sprachgebrauch leben wir mit Eng¬

land im tiefsten Frieden , die diplomatischen Beziehungen
sind „ korrekt "

, ja sogar „ freundschaftlich "
, und die beider¬

seitigen Staatsmänner versäumen nicht , bei jeder sich bie¬
tenden Gelegenheit mit aller gebotenen Feierlichkeit zu er-
Wren, daß es nirgends in der Welt Meinungsverschieden¬
heiten zwischen Deutschland und England gebe . Und doch ,
wodurch unterscheidet sich der herrschende Zustand eigentlich
noch vom Krieg? Es werden keine Schüsse gewechselt, in
der Nordsee und im Kanal Verkehren die Handelsschiffe ,
ohne daß sie jemand auf Kontvebande untersucht, die Land-
und Seestreitkräfte sind offiziell nicht mobil gemacht . Aber
die Kanonen finb aufeinander gerichtet, und hüben und
drüben liegt die Hand am Griff des Schwertes . Unter
der immer wiederholten Beteuerung seiner friedlichen Ab -
fiDen verstärkt man die Rüstungen ins Ungemessene , wer¬
den dem deutschen wie dem englischen Volke die drückend¬
sten Lasten auferlegt , wird das Wirtschaftsleben in Auf¬
regung gehalten. Jeder behauptet vom andern , er trage
sich mit Angriffs - und Ueberfallsplänen und warte nur
cuf einen günstigen Moment , um feine Absicht auszufüh¬
ren . Kritiklose Chauvinisten und Radaupatrioten ver-
onstalten wüste Hetzen und irgend .ein . a»-. sich vielleicht
geringfügiger Anlaß kann den Funken ins Pulverfaß wer-

Der Säbel fliegt aus der Scheide und die Schiffs¬
schütze speien Feuer und Stahl . Das ist der Zustand,
r man den bewaffneten Frieden nennt , und der doch

nichts anderes ist als ein Krieg , in dem die Streitkräfte
noch nicht nahe genug aneinander gekommen sind , um sich
Verluste an Menschenleben zufügen zu können .

Die Debatte , die am Montag über das Flottenpro¬
gramm der Londoner Regierung im englischen Unterhaus
geführt worden ist, hat das aufs neue mit aller wünschens¬
werten Deutlichkeit bewiesen . Die Redner gingen um den
Kern der Sache nicht herum . Die ungeheure Gefahr , die
in denr Stand der deutsch-englischen Beziehungen ruht ,
Wurde offen zugegeben. Man spricht darüber , wie über
etwas Selbstverständliches, beinahe Unvereinbares ; nie¬
mand macht mehr den Versuch , es so darzustellen, als ob
sich die britischen Rüstungen gegen eine andere Eventuali¬
tät richteten als einen deutschen Angriff .

Und in Deutschland erregt diese Auseinandersetzung
keinerlei besondere Sensation . Man lese die bürgerlichen
Blätter vom Dienstag . Sie registrieren die Ausführungen
der englischen Minister und der Führer der konservativen
Opposition und enthalten sich fast jeden Konimentars . Ein
kewisser Fatalismus scheint über sie gekommen : das muß
Wohl alles so sein . Wir stehen gegeneinander bis an die
Zähne bewaffnet, und in irgend einem Moment , dessen
Eintreten von unserem Willen unabhängig ist, werden wir

. uns in einem fürchterlichen Kriege befinden. Kismet !
Nur hier und da hat schon einer die Sprache gesunden .

Da wird der Versuch gemacht , an den Ziffern , die Winston
^hurchill über den Umfang deutscher Schiffsbauten den:
unterhause vorgetragen hat , zu rütteln . Die Zahl der
Torpedoboote soll um ein paar zu hoch angegeben sein , der
Minister soll ein Bild entworfen haben, das erst im Jahre
1820 vollständig Wirklichkeit sein werde und was derglei¬
chen Dinge mehr sind . Als ob es darauf ankäme ! Das

.wesentliche ist, daß Vertreter der englischen Regierung die
«nze Ungeheuerlichkeit des bestehenden Zustandes in küh-

I Worten geschildert haben. Diese Schilderung vermag
äie Presse der deutschen Bourgeoisie nicht zu entkräften,

» und vor allen Dingen ist sie nicht imstande, die Anklagen
DMrückzuweisen, die Churchill gegen die deutsche Politik ge¬

achtet hat .
. In Wirklichkeit w»r ja nicht sowohl das englische als

welinchr das deutsche Flottenprogramm Gegenstand der
Besprechung im Unterhaus . Die britische Regierung will
vorläufig darauf verzichten , die Verstärkungen vorzuneh-
wen , die eifrige Dränger von ihr verlangt haben. Aber'w kommenden Jahr will sie das Versäumte nachholen
und sie begründet die Notwendigkeit des beschleunigten
i" mpos mit dem Flottengesetz und mit der Stimmung ,

der es angenommen worden ist . England entblößt das
Mttelmeer , um die Nordseestation zu verstärken. Im
Wachsten Jahr wird es die Lücken im Süden Europas wie -
eoer Men müssen und möglicherweise auf eine weitere Be¬
ifügung seiner Position in der Nordsee bedacht sein , denn
das neue deutsche Flottengesetz hat die Schlachtbereitschaft

deutschen Marine gewaltig erhöht.
Churchill charakterisiert das Gesetz durchaus zutreffend

»dd vielleicht wird durch diese Rede auch manchem in
^ ?utschlapd seine wirkliche Bedeutung erst klar . Hie Ossi -

ziösen und die bewilligungsfreundlichen Parteien haben
sich immer darauf berufen , daß doch nur verhältnismäßig
wenig Neubauten angefordert würden , aber sie sprachen
nicht von der großen Verstärkung der aktiven Schlacht¬
flotte, die durch Verzicht auf die Materialreserve und eine
anderweitige Organisation der Reserveschlachtflotte erzielt
wurde. Gewiß, den deutschen Steuerzahler interessiert es
in erster Linie , wieviel Dreadnoughts über die bisher vor¬
gesehene Zahl hinaus auf Stapel gelegt werden sollten ,
aber dem Engländer ist es gleichgiltig, woher die Schlacht¬
schiffe kommen , die die deutsche Front verstärken. Er rech¬
net nicht mit dem vorhandenen Material , sondern mit der
Jndiensthaltung . Er sieht , wie mit einein Schlage Deutsch¬
lands Seestärke beträchtlich vergrößert wird und« er zieht
daraus seine Schlußfolgerungen . Und daß seine Auffas¬
sung nicht falsch ist , beweisen die neueren Auslassungen
unserer Flottenschwärmer . Im jüngst erschie.nenen „N a u-
t i c u s" wird gerühmt , wie der militärische Effekt des Ge¬
setzes bei relativ geringen Kosten sehr groß sei und die Ver¬
besserung der Bereitschaft unserer Seestreitkräfte wird als
sehr beträchtlich bezeichnet . In der Tat : die Vermehrung
der aktiven Schlachtflotte um 8 Linienschiffe , 4 große und
6 kleine Kreuzer verdient diese Anerkennung , und niemand
darf sich Wundern, wenn auf der anderen Seite der Nord¬
see , wo man beobachtet, wie die Nation niit dem stärksten
Landheer seit 14 Jahren in kurzen Zwischenräumen immer
und immer wieder neue Verstärkungen ihrer Seerüstungen
vornimmt , die Vermutung zur Gewißheit wird , daß
Deutschland zielbewußt auf den Krieg hinarbeite .

Auch von der Einmütigkeit , mit der die bürgerlichen
Parteien der letzten Novelle zugestimmt haben , wurde im-
englischen Parlament gesprochen und . wieder einmal ist. di
Verantwortung klar geporden, die die Liberalen auf fl
nehmen. Sie , deren Lippen von Friedensbeteuerungen
überfließen , haben durch ihren „patriotischen" Verzicht auf
eine ernsthafte Kritik der Regierungsvorlagen den Ein¬
druck verschärft, daß es im deutschen Volke eine Mehrheit
für den Krieg mit England gebe . Die Narren bilden sich
ein , sie könnten die üble Wirkung ihrer Dreadnoughts¬
politik durch Toaste und Leitartikel wieder auslöschen . Sie
tragest vor der Geschichte eine größere Schuld als die all¬
deutsche Gesellschaft , die in vollem Bewußtsein und mit
voller Absicht auf eine bewaffnete Auseinandersetzung mit
England lossteuern . Daß sie wenigstens jetzt die Gefahr
erkennen , in die ihre Politik das Land stürzt, ist leider
kaum anzunehmen , und man darf fast daraus wetten, daß
nach den Reden Churchills und Asquiths der Ruf des Flot¬
tenvereins nach einer Vermehrung der großen Kreuzer bei
ihnen ein doppelt williges Ohr finden wird und so kann
das frivole Spiel dann weitergehen.

Bevor am Montag der englische Marineminister das
Wort ergriff , verlangte der Sozialist O ' G r a d y statt der
Bewilligung immer neuer Millionen für Schiffe eine Aus¬
sprache über das Elend im Londoner Ostend , wo
400 000 Menschen hungern , weil die Halsstarrigkeit der
Hafenbehörde die Beendigung des Dockarbeiterstrejks ver¬
hindert . Natürlich gingen die englischen Patrioten über
diese Anregung ebenso hinweg, wie es die deutschen tun
würden , wenn wir sie in ihrer Begeisterung für neue
Kriegsfahrzeuge durch den Hinweis auf die Not der unter
der Teuerung leidenden Proletarier störten. In London
hungern tausende von Familien , in Berlin sterben Kriegs¬
veteranen an Entkräftung . Was tuts ? Die Staaten
haben kein Geld , um dem Jammer und dem Elend der
Aermsten zu begegnen. Sie müssen Schiffe bauen, um den
Frieden zu beschützen und in Wahrheit gibts gar keinen
Frieden mehr zu verteidigen . Wir leben im Kriege und
dieser Krieg fordert seine Opfer , auch wenn sie vorläufig
nicht von den Kugeln des Feindes fallen.

Internationales Kesseltreiben.
Es war vorauszusehen , daß England die Rüstungen

Deutschlands nicht ruhig hinnehmen würde . Am Diens¬
tag begründete im englischen Unterhause der Marinemini¬
ster Churchill die erwartete Marinevorlage . Kaltblü¬
tig und ruhig bemerkte er gleich zu Beginn seiner Rede ,
daß der unmittelbare Anlaß zu den Nachforderungen das
neue deutsche Flottengesetz fest dessen Charak¬
ter er näher auseinandersetzte . Er nannte es bemerkens¬
wert, daß das neue deutsche Gesetz das fünfte innerhalb
einer während 14 Jahren fortgesetzten Flottenvermehrung
sei , daß es im Reichstage keinen wirksamen Widerstand ge¬
funden, und daß sich die deutsche Kritik im wesentlichen
gegen die Unzulänglichkeit des Gesetzes gerichtet habe .
Nachdem er so durch Hinweis auf die gefährlich wachsende
deutsche Flotte sich bei seinen Zuhörern eine gute Auf-
nahnie gesichert hatte , begriindete er sodann die Mehrfor¬
derung von 990 000 Pfund . Infolge des Kohlenstreiks
seien die Ausgaben des letzten Etatsjahres verringert wor¬
den , dadurch müsse der Etat der nächsten beiden Jahre eine
Mehrbelastung erfaßen . Der jetzige Nachtragsetat sei

> nur der erste , kleinste Teil der n ? uen For¬
derungen , die aus deni deutschen Gesetz erwachsen wür-
den . Uin den 60 -Prozent -Standard aufrecht zu erhalten,
müsse England in den nächsten fünf Jahren zunächst fünf
und dann viermal je vier Schiffe bauen , während es ge¬
hofft habe , mit drei , vier , drei , vier , drei Schiffen auszu¬
kommen . Von der jetzigen Mehrforderung seien 160000
Pfund für die Unterseeboote, 60 000 für das Flugwesen
und 35 000 für die Erhöhung der Arbeiterlöhne bestimmt .
Ferner soll der Bau der leichtgepanzerten Kreuzer beschleu¬
nigt werden. Um der vermehrten Schlagfertigkeit der
deutschen Flotte zu begegnen, sei es notwendig, die Zahl
der völlig dienstbereiten und stets verfügbaren Schlacht¬
schiffe erheblich und schnell zu vermehren .

Nach Churchill ergriff der Führer der Konservativen,
Lord B a l f o u r , das Wort . Er wies auf die Notwendig¬
keit der englischen Rüstungen hin : Obschon wir unter der
Größe dieser Ausgabe seufzen mögen, muß diese Last doch
getragen werden, solange wie der unsinnige Wettbewerb
im Schiffbau andauert . Aber wir wenigstens haben den
Trost , daß wir nicht aus Ehrgeiz , sondern für Frieden und
Sicherheit bauen.

Der Premierminister A s q u i t h erklärte , er sei ganz
der Ansicht Balfours , daß eine internationale Gruppierung
von Mächten auf den Frieden hinarbeite . Er wünsche in
der nachdrücklichsten Weise zu betonen , daß Großbritannien
ein höchst widerwilliger Wettbewerber in dem Flottenwett¬
rennen sei . Das -Wettrennen ist nicht von uns provoziert
worden. Wir sind mit enormen Kosten Teilnchnier ge¬
worden, nicht aus freiem Willen , sondern unter dem
Zwang der Umstände. Die Ausgaben , so sehr wir sie auch

jchedauern, sind gerechtfertigt, weil es notwendig ist, die
Sicherung unserer Küsten, unserer Dominions und un¬
seres Handels , sowie den Frieden der Welt zu erhalten.
Wir müssen unsere Stellung behaupten , und wir müssen
sie in ihrer ganzen Ausdehnung behaupten .

Nach weiterer Debatte wurde der Ergänzungskredit für
eine Erhöhung des Mannschaftsbestandes um 1500 Mann
mit 291 gegen 42 Stimmen angenommen . Gegen den
Kredit stimmten die Mitglieder der Arbeiterpartei und
einige Radikale.

Tie englische Presse betont , diese Rüstungen seien eine
unbedingte Notwendigkeit und nicht von Feindschaft gegen
Deutschland diktiert .

Die führenden Organe der bürgerlichen Parteien
Deutschlands schwiegen sich am Dienstag abend über ihre
Stellungnahme zu den englischen Rüstungen noch aus .
Nur die „ Kreuzzeitung " bringt folgenden Kommentar :
„Es mag unerörtert bleiben , ob die Verstärkungen der eng¬
lischen Seemacht ihre Spitze gegen uns in besonderen oder
die Dreibundniächtc im allgemeinen kehren ; möge es ge¬
nügen , darauf hinzuweisen, daß die Vorschläge der eng¬
lischen Admiralität ohne Zweifel das Ergebnis der Bera¬
tungen zwischen dem Premierminister , dem Ersten Lord
der Admiralität und Lord Kitchener sind . Danach scheint
es, als ob inan dem Mittelmeere wieder erhöhte Bedeu¬
tung beimißt . Dieses würde in dem Umstande volle Be¬
gründung finden , daß ' man in England für die Schwächen
der französischen Flotte sehr offene Augen hat . Auf der
anderen seite zeigt namentlich die Komplettierung eines
bislang nur teilweise bemannten Geschwaders in den hei¬
mischen Gewässern, daß man nach wie vor gegen uns von
hohem Mißtrauen erfüllt ist und aus jeden Fall in der
Uebermacht bleiben will . Daß dieses Mißtrauen tatsäch¬
lich und leider vorhanden , wird auch aus der Anlage der
Manöver bewiesen , bei denen die schwächere Seemacht den
Transport eines Jnvasionsheeres nach der englischen Küste
zu schützen und zu bewirken hatte und — merkwürdig ge¬
nug — im Manöver diese Aufgabe gelöst hat ."

Die Folge der englischen Rüstungen wird sein , daß un¬
sere Flottenfanatiker von neuem in Rüstungswahnsinn
verfallen werden. Schon leitet der „Reichsbote" die neue
Aktion gegen England mit folgenden Worten ein : „ Aus
den hochbedeutsamen Reden der englischen Staatsmänner
erhellt wieder, mit welch ängstlicher Spannung England
das Erstarken unserer Flotte verfolgt , aber auch wie
„ bitter not " uns eine starke Flotte ist . Tenn
trotz der unausgesetzten Versicherung ihrer friedfertigen
Gesinnung kann die englische Regierung nicht darüber hin¬
wegtäuschen , daß sie mit allen Mitteln zu '' einem Entschei¬
dungskampf gegen Englands gefährlichen wirtschaftlichen
Rivalen , Deutschland, rüstet . In diesem Sinne ist auch
außerordentlich charakteristisch die hohe Bedeutung , welche
sie der österreichischen Flotte beimißt . Denn trotz der
„Entente " mit Frankreich ist England durch die österreichi¬
schen Seestreitkräfte gezwungen, stets ein starkes Mittel¬
meergeschwader bereitzuhalten . Deutschland und Oester¬
reich werden daher nach wie vor scharf auf der Wacht sein
müssen , zumal , wie Asquith selbst andeutet , Italien für
den Dreibund in einem eventuellen Konflikt mit England-
Frankreich als Bundesgenosse nicht mehr in Betracht
kommt .

"
Also kann der neue Flottentaumel beginnen !

,
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Die Maßregelung einer MeLirinerr
wegen sozialistischer Umtriebe hat die Landesversicherungs
anstalt Schlesien aus Anlaß der letzten Reichstagswahlen
vorgenommen . Die Einzelheiten dieser Affäre werden
erst jetzt durch einen Prozeß bekannt , den dxr Gemäß ,
regelte , Herr Medizinal -Praktikant Hagelberg aus Mei¬
ningen , gegen den Vorstand der Anstalt angestrengt hpt .
Dieser Herr wurde nämlich am 81 . Dezember 1911 mittelst
folgenden Schreibens ohne Kündigung entlassen :

Breslau , den gl . Dezember 1911.
Nachdem fesdgssteklt worden ist, daß Sie im Verkehr mit

de» Assistenzärzten sich zur so z ia ld k w o kx « tj sch « n
Partes bekannt haben , werden Hiz mit dem heutigen
Tage aus Ihrer Beschäftigung als Medizinalpraktikant am
Krankenhause entlassen. Frhr , v . Richthofen.

Herrn Med^-Praktikant Martin Hagelberg, hier/
Eine Vernehmung des Gemaßregelten , eine Möglich -

kett her Verteidigung , kurz irgend ein Ermittlungsver¬
fahren . von dem der Hinausgeworsene Kenntnis gehabt
hätte , ging der Maßregelung nicht voraus und auch sein
Zeugnis , in dem ihm „ Eifer und sichtliches Interesse für
seine ärztliche Aufgabe " nachgerühmt wird , enthält nur
den trockene« Passus , daß Herr Hagelberg „aus Verfügung
des Herrn Vorsitzenden des'

Vorstandes der Landesverfiche -
rungsanstakt ohne Fnnehaltung der Kündigungsfrist ent¬
lassen werde » mußte ". Sonst kein Wort der Begründung !

Herr Hagelberg nahm die Maßregel aber nicht still¬
schweigend hin , sondern verklagte die Versicherungsanstalt
auf den entgangenen Gehalt , Kostentschädigung und Aus .
steklung eines anderen Zeugnisses , wodurch er endlich die
fünf Todsünden erfuhr .

'
denen er sich schuldig gemacht

hatte . Darnach war er von einem Assistenzarzt Dr . Siewe -
zynski , der zugleich Reserveoffizier ist , dem stellvertreten ,
den Chefarzt Dr . Hqhn , der gleichfalls Reserveoffizier ist,

Deutsche Politik.

wegen
Falle e
Genera

olgender Aeußyrungen denunziert worden ; 1 , Im
! nes Krieges Nlüßte die Mobilmachung durch einen
lstreik verhindert werden , 3 . Er (Hagelberg ) würde

gern den Wahlschlepper für die rote Partei machen . § . Die
Pfleglinge der Anstalt müßten die Lektüre der „Volks -
wacht " genehnnigi erhalten (die ihnen jetzt verboten ist) ,
4 . An der Station mühten sozialdemokratische Wahlffug -
blätter verteilt werden und 8 . hat Herr Hagelberg sogar
zugegeben , eine sozialdemokratische Versammlung besucht
und den Abgeordneten Bernstein kennen gelernt zu haben !
Daraus schloß der Herr v . Richthofen und der Vorstand
der Landesversicherungsanstalt , daß Herr Hagelberg nicht
mehr würdig sei , am Krgnkenhause zu praktizieren I Denn
erstens können die andern Äerzte -™ dt« Reserveoffiziere —
mit diesem Umstürzler nicht mehr dienstlich verkehren und
nicht mehr essen ( !) , zweitens kann der Mensch eine Propa -
ganda unter den ohnehin stark sozialdemokratischen Pfleg¬
lingen Versuchen ™ er war in der Frauenstation ! ^ und
solche „ landesverräterische , revolutionäre und sozialdemo¬
kratische" Gesinnungen könne eine „öffentliche Behörde "

dulden . Der Gemahregelte macht demgegenüber nur
end , daß er überhaupt nicht Sozialdemokrat ist, die

ßnunziattonen unwahr seien und nur die Geschichte vom
Besuch der sozialdemokratischen Versammlung und der
Unterhaltung mit Bernstein ihre Richtigkeit habe . Das
Amtsgericht BreSkau hat in erster Instanz dem Herrn
Hageiberg auch Recht gegeben , es hat keinen ausreichenden
Grund zur Entlassung vorgefunden und den Denunzianten
folgende » ins Stammbuch geschrieben :

„Der Umstand, daß jemand in fachlicher Weis« , ohne die
Grenzen d«s Anstandes und die gesellschaftlichen Formen zu
verletzen , abweichende politische Ansichten äußert , bildet keine »

Wlhelmsjubiläum und Landtagswahlen . Durch einige
Berliner Blätter geht eine Meldung , wonach die nächsten
preußischen Wahlen erst im Oktober 1913 stattfinden sollen ,
obwohl die Legislaturperiode schon am 16. Juni abläuft ,
Als Grund für die Verzögerung wird angegeben , daß man
das 85jährige Regierungsjubiläum Wilhelms H . flicht mit
einem Wahlkampf zusammknsallen fassen wolle .

Nach Artikel 51 der preußischen Verfassung hat im
Falle der Auflösung einer der beiden Kammern die Neu¬
wahl innerhalb eines Zeitraums von 60 Tagen stattzufin¬
den . Und

'
in Artikel 75 heißt es : „Die Kammern werden

nach Ablauf - ihrer Legislaturperiode « neugewählt . Ein
Gleiches geschieht im Fall « der Auflösung .

" Will man dem
Sinne der Verfassung nicht Gewalt antun . ss mpß man
daraus schließen , daß dis Neuwahlen sofort nach Ablauf
der Legislaturperiode porzunehmen sind , spätestens aber
in einem Zeitraum von 66

'
Tagen , Der 15. August würde

danach der äußerste mögliche Termin sein . Da das Jubi¬
läum Wilhelms ft , auf dep Iß , Juni fällt , wäre also mit
Bestimmtheit darauf zu rechnen , daß gerade zu dieser Zeit
der Wahlkampf in hollem GstW fein wird ,

Es wird sich also nicht verhindern lassen , daß der Krh -
nungsjubel durch dfe Erinnerung an das unerfüllte Ver¬
sprechen vom 20 . Oktober 1908 recht unliebsam gestört
wird . Und noch eine andere Erinnerung steigt auf . In
seiner Proklamation vom 18 . Juni 1888 gelobte Wil¬
helm IL , „den Armen und Bedrängte « ein Helfer , dem
Recht et« txeuer Wächter zu fei«". Nirgends in der Welt ,
etwa Rußland ausgenommen , sind die „Armen und Be¬
drängten " politisch rechtloser als im Staate Wilhelms II .,
nirgends ist das wichtigste Recht des Volkes schlechter auf¬
gehoben als hier unter dex Herrschaft eines nicht recht¬
mäßig entstandenen , sondern dem Volke durch widerrecht¬
liche Gewalt aufgehrungenen Dreiklassenwahlsvstems ,

Der nächste preußische Wahlkampf wird «in Kampf der
„Armen und Bedrückten " sein um ein Recht , das ihnen
trotz astet Gelöbnisse und Versprechungen noch immer vor -
enthalten wird . Und die Sozialdemokratie , di« es über¬
nommen hat , die Selbsthilfe der Armen und Bedrängten
zu organisieren , und ihnen endlich zu ihrem Recht zu ver¬
helfen , wird sich in diesem Kampfe durch monarchisch« Rück¬
sichten nicht im mindesten stören lassen.

der

irgend einer den Zwecken des Krankenhauses zuwider -
laufende» Weise hetgstgen , inHhesontzere unter den Pfleg¬
linsen ssztaldemokratisch« Propaganda treibe« würde,, lga ein
tatsächlicher Anhalt nicht vor ."

Mit dieser Abfuhr gibt sich der Freiherr p , Richthofen
aber nicht zufrieden und die Sache kommt nun vor dem
Landgericht Breslau zur weiteren Entscheidung ,

Es ist das Geld der sozialdemokratischen Bettrags¬
zahler , das dieser Vorstand der Versicherungsanstalt ver -
waltet ! Er scheut sich nicht , es von den „Roten " einzu -
Mm , auch die Reserveoffiziere stecken es ein , aber ein

hror Vamps in allen starren.
Erzählung von Heinrich Zschokke .

EntsetzmiH.)
Hans Dampf .

Die Nachricht pon der Verhaftung des Staatsbaumei -
gers und Pom Zorn des Fürsten von Luchsenstein , der ihn
nur schlechtweg einen Hund genannt , verursachte in Lalen -
burg ei« unglaubliches Aufsehen . Jedermann zerbrach sich
den Kopf darüber ,

'
was Hans Dampf versündigt haben

möchte. Ja , so groß war die Bestürzung , daß man sogar
am Stadrschreiber nicht einmal den verlorenen anderthalb
Ellen lange » Zopf hermißte , Man sprach nur von Hans
Dampf iu allen Gassen und kein Mensch zweifelte an seiner
bevorstehenden Hinrichtung . Einige vermuteten , er werde
enthauptet , andere , er werde gehenkt , andere , er werde
wenigstens lebendig verbrannt werden . Viele bedauerten ,
Saß diese Feierlichkeiten nicht zu Lalenburg , sondern in
»er fürstlichen Residenz statthahxn würden ; andere hin¬
gegen freuten sich darüber , weis sie so mit gutem Anlaß'.gnd Porwand die Residenz besuchen könnten . Mehrere
redeten untereinander ab , die Reise dahin zur Ersparung
bet Kosten gemeinschaftlich zu machen. Alle Fuhrwerke
und Pferd ? in der Stadt wurden noch selhigen Tages
vorausbestellt und in Beschlag genommen . Man ließ die
Schneider rufen und zu neuen Kleidern das Maß nehmen .

Inzwischen mischte sich doch bald auch in diese Betrach¬
tungen und frohen Rüstungen das christliche Mitleidm ,
Mnn man LeS Delinquenten gedachte, der nun , feines
Todes gewärtig , im Kerker schnrachtete. Hans Dampf , den
ikbermann kannte , der mehr oder weniger in jeder Haus¬
haltung etwas zu schaffen gehabt hatte ; Hans Dampf ,
den Me Mütter schalten und zum Eidam wünschten : den
auf der Straße alle Mädchen über die Achsel ansahen , aber
Immer mit freundlichen Augen unter vier Augen : Hans
Dampf, am Tische ein lustiger Zecher , im Rate ein treff-
Ikickxr Redner , unter Basen und Muhmen beim Kaffee ein
Erzklätscher - in dex Kirche der eifrigste Beter — Hans

Dampf , alles in allen ; der Alcjblfldes von Salenburg , im
Kerker !

Die stille Wehmut des Mitleidens ergriff zuerst die
Töchter , daun die Mütter , dann die Männer , Kann ; trat
die Dunkelheit des Abends ein , schlich manche sittige Jung¬
frau . die sonst seine Blicke öffentlich zu fliehen und schon
vor dem bloßen Nomen eines uuyermählten Mannes züch¬
tig zu erröten pflegte , mit nassen Augen über die Gassefn; Gefängnis , dem „armen Sünder"

, wie nun der edle
fnrrtShfrmrrptftpr fnofc pirtp ftnfntrm imh-Ktaatsbaumeister hieß , eine letzte Ladung und Urguickung

f zustecken , Die eine kam mit Würsten , die andere mit
ickerwerk., die dritte init kleinen Pasteten , hie vierte mit
andeln und Rosinen , und so jede .

„Ach, lieber gnädiger Himmel !
" riefen die alten Wei¬

her , die Dienstmägde , die Gassenbuben , welch? dies be-
merkten : „Sie dringen ihm schon die Henkersmahlzeit ! "
Und nun war unter hex ganzen Bürgerschaft länger kein
Haltens mehr . Denn diese Mahlzeit mit dem häßlichen
Namen war eine alte Lalenburgische Hebung bei zum Tode
verurteilten Missetätern . Einige Tage vor deren Hin¬
richtung pflegt « man denselben an Eß - und Trinkwaren
zu reichen , was sie wünschten und nicht wünschten , Da das
Staatsgefängnis ebenen Bodens mit der Straße war und
seine dickvergitterten Fenster gegen diese hinaus hatte , wo
in ; Gitterwerk eine eigene Oeffnung angebracht war , um
Speisen einzureichen (denn die Kerkertür durste keinem
ohne hochobrigkeitliche Genehmigung geöffnet werden ) ,
wurde nun der Platz vor dem Gitterloch bis gegen Mitter¬
nacht von Gebern nicht leer . Brot und Backwerk aller
Art , Schinken , Würste , gebratene Gänse , Hühner , Enten ,
Tauben , Torten , Pasteten , Aepfel , Birnen usw . , nebst
Wein - und Bierkrügen , Likörfläschchen , Riechfläschchen usw.
krochen durch das Loch. Die Krämer versorgten den armen
Sünder sogar mit Salz . Pfeffer . Käse , Butter , Schnupf -
und Rauchtabak , so daß der Staatsbaumeister in Gefahr
geraten mußte , unter dem ungeheuren Vorrat , der immer¬
fort hineingestopft wurde , zu ersticken. Er selbst lieh sich
vor den menschenfreundlichen Gebern nicht sehen und ant¬
wortete nie auf ihre liebkosenden Trostreben .

' Doch sagte

^
>em das eigene Zartgefühl : Scham und Schmerz mache.

den angrenzenden Kolonien in Verbindung setzen , um z»erfahren , ob diese ebenfalls zu einer Steuererhöhung
reit seien .

Die kolonialfreundliche Presse bemerkt hierzu :
fentlich werden diese Erhebungen ohne großen Zeitverlust
zu Ende geführt , damit die augenblicklich recht schlechten
Urbeiterverhältnisse sich wieder günstiger gestalten . Zn.Kamerun war bisher die Besteuerung eine durchaus unz«.
längliche , besonders im Süden und es wurde von den botf
tätigen Firmen schon seit längerer Zeit eine Erhöhung der
Kopffteuer angeregt , an der die Kaufleute und Pflan ^ r
insofern ei» Interesse haben , als die höheren Steuern den
Neger veranlassen werden , sich wenigstens für einige
Wochen im Jahre von seiner Arbeitsunlust abzukehren undals Träger oder Plantagenarbeiter Dienste beim Euro,
päer zu nehmen oder Kautschuk zu sammeln .

"
Sehr interessant ist auch , daß die Steuersucher in de«

Kolonien nicht nur auf die Erhöhung der Kopfsteuer fas.
ken . Man lese die folgende Meldung der „Rheinisch -ZM .
Wischen Leitung " aus Ostafrika : „Der Wirtschaftlich,
Verband öer Nordbezirke von Deutsch^Ostafrika schlägt e« ,
Steuer auf Vielweiberei vor . Die Vielweiberei sei
um deswillen zu bekämpfen , weil in vielen Landschaft ,
älter « Männer nach und nach eine Reihe von jünger «
Frauen nehmen , die Heu jungen , weniger zahlungsfähig «
Leuten dadurch entzogen werden . Das bedeutet eine fe.
deutende Schädigung der Volkskraft . Der Verband schlug
daher in seiner letzten Sitzung einen jährliche » Steuersgtz
für die zweite Frgu von 30 Rupfen , für die dritte von 50
Rupien , für die viert « und jede folgende Frau von 100
Rupien vor ."
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Frankreich .
Ausland.

Bom Nießerzanz brr Kirche . Der „Eclair" erzählt dm
her ÜagL des französischen Klerus, ngWenttich im jBifimn

1

® iß n t tMtHmlpm) , daß er mit den größten KnibHxungn ,■“ m . . " " ‘ 'zu kämpfen habe , W gebe dzrt IIP Pfarrer , die teilweise
Pfarreien zu versorgen hätten und dafür kaum 8YY
iGv Mk,j jährlich bezögen . Die Grzpriefter «rhi«rhietten 800 $r.
De es sich um A40 Priester handle , Hab« der Bischof trotz
schüss« vo« außerhalb, jährlich 175 000 Fr . «rufzubringen,
arme Bevölkerung zahle nur 70—70 Cent. {00 Pfg. ) pro jfetf,Wt Nebeneinkünften stehe sich es« Geistlicher Es höchste

Schwarz -blaner Block i« Württemberg . Dem Beispiel
liberalen Parteien Württembergs sind nnnmehx auch

die dortigen Zentrümler und Konservativen gefolgt ; sie
habe » für die bevorstehenden Lanotagswahlen gleichfalls
ei» Abkomme « getroffen , Pas Zentrum wird Konserva .-
tive und Agrarier in einigen Kreisen schon im ersten Wahlc
gang , « ntex Verzicht auf eigene Kandidaturen , unter¬
stützen , Das Zentrum rechnet mit 21 absolut sicheren
Mandaten ,

1000 Kr. Per MeruS leb« von nichts , wohne elend und dir
selbst alle «xpbe HanShqstungsopbeit . Dor Bischof ist wechz
Pexwendunst kirchlicher Stiftungen - zum Untechalt der. “ .

e öffentliche
“

fvk {gesprochen worden , dq er infolH « des Trennungsgesetz««
sjchen der Hinterziehung öffentlicher Gelder nngeklagt, je!

iPesprochen worvich , da <
mehr als staatlicher Beamter zu

°
betrachen sei . — Di« ultr»

Di ? Kteuepsuchkr in de« Kolonie » . Wie tm Reiche, so
sind ttflch in den Kslonien die Steuersucher dguexnd am
Werk , In den Kolonien hgt aber die Besteuerung , soweit
die Eingeborenen dabei in Frage kommen , noch den Neben¬
zweck. dis Schwarzen zur Arbeit zu zwingen , damit diese
die Steuern auch bezahlen können . Ans diesen Gründen
drängen daher die Interessenten an den Kolonien fortge¬
setzt auf höhere Besteuerung dex Eingeborenen ; denn da¬
durch hoffen die Plantagenbesttzer mehr schwarze zu er¬
halten . Als ein „erfreuliches Zeichen " registrieren nun
kapitalistische Bläffer , daß der neue Gouverneur von
Kamerun . Herr Dr , Ebermaier , gelegentlich der letzten
Sitzung der Handelskammer für Südkamerun dje Not¬
wendigkeit einer höheren Besteuerung der Eingeborenen
Kameruns anerkannt hat . Nur hält er es für fraglich , ob
sich die Erhöhung der Kopfsteuer gleich in allen Bezirken '
einheitlich durchführen lasse . Im gummireichen Süden dex
Kolonie sei sie jedoch ohne weiteres möglich , da hier hie
Eingeborenen Ist ffit tji ein paar Dagen verdienen kön¬
nen , Bet der Grenzhevötkexung habe er jedoch Bedenken ,weil die Leute abwandern und sich UNtex den Schutz dex
Nachbarn begeben könnten . Er wolle sich daher zuerst mit

montan ? „Germgnia" meint, diesem Bilde sei nichts anzufäge».
Äm Ende könnte man hoch dawuf Hinweise » , daß der arm»»

'
Bevölkerung dix Dienste der Gesitlichfst pffenhax nicht swsti
wert sind , »ine Schar ppn 240 Priestern standesgemäß zu «r^ b
te«, Vielleicht auch, baß bi« schivexreichen katholische« Arift»
feateM und Bankiers offenbar «icht aus ihrem Ueberfluß J>»
Mangel auszugleichefl bereit sind ; nicht einmal di? AmtßHxli-e;
dxs Bischofs pM Digne, die, tute die Fürstbischöfe »bk
Breslau, Qlmütz u . a ., teilweise Riefeneinkünfte zu verzeh««
hcrbefl. Wenn es so bei de« Gläubig « « und Gläubigsten selttz
aussieht , warum sollte da der weltlich« Staat mit zwarigStoeif«
von Mäubigen und Ungläubigen erhöhen«« Steuerfeldern in di»
Lücke erntretenl

Badische Polilih.
Vom kanfmänuifche « Geist im Eisenbahnbetrieb

ist jn letzter Zeit verschiedentlich gesprochen worden , bei
Minister will sogar den kaufmännischen Geist dahin ver¬
standen wissen , Laß man billig produziert und teuer ver¬
kauft . Diesen Satz versteht mancher , ja die meisten nicht,
die die Praxis des Eisenbahnbetriebes kennen oder direkt
im Betrieb beschäftigt sind .

'
Sehen wir uns einmal di»

Betriebswerkstüte Haltjugen (Basel ) an , was wurde dp
alles zilsamuuurge —baut . Zurüjchst ist sie , mit Ausnahme
des Maschinenhauses und dex Personenwagenhalle , M
klein . Jn einem engen Raum sind Holzbearbeitung -
Maschinen, Schreiner und Sattler zusammengepfercht , in

[ schleppt w
f

imss neue
Last zu B
halbe Ta (
zusiung st
darf. N
Schuppen
Statt nur
läßt man
geben, iti
kommt,
waren nu :
Es ist im
könnte ett
trotzdem r

Als vc
15 . April
lern einet
und in de
seitdem 3
so primiti
Tage .

9 »

Allein das Zartgefühl war diesmal im Irrtum und der
Staatsbautneister gär nicht in ; Staatsgefängnis . Als ihn
um die Mittagsstrurde d«r Platzmafor dahin geführt halst,
fand sich , daß das staatsgefängnis zwar im besten Zustand
sei , aber übel verwahrt . Die Tür konnte weder verschlos¬
sen noch verriegelt werden , weil Schloß und Riegel eingk-
rostet am mürbe » Holz hingen . Dies war aber nicht Folgt
einer Nachlässigkeit des löblichen Rates der Stadt und M
publik , sondern eines vierzigjährigen Prozesses z
der Stadt und der Landschaft (nämlich den paar zu
bürg gehörigen Dörfern ) über die Streitfrage : ob die .
fängn '

lsse müßten von der Stadt unterhalten werden , weM
das Recht zum Einkerkern hätte , oder von der Landschaft
deren Bewohner die Pflicht hätten , sich einsperren zu las¬
sen? Denn daß «in Stadtbürger ins Gefängnis gekom¬
men , war seit Menschengedenken unerhört . Dieser Proze»
war vor dem großen Rat der Republik seit vierzig Jahre »
behandelt und noch unbeendet . Alle Jahre war zwisiM
den Vorstehern dex Stadt und den Vorstehern der Laiw'
schaff deswegen ein Versöhnungsmahl auf sogenannte „W
gerechte Kosten " veranstaltet worden , um dabei

'
die strew

führenden Parteien gütlich zu vergleichen . Weil «M
beiderlei Vorstehern Wein und Braten des Versöhnung »-
mahles sehr gut schmeckte , kam ty « Versöhnung nie zu¬
stande , teils um nicht die Hoffnung zu einem künftig^
neuen Schmaus zu verlieren , teils weil man immerfock
auf Kosten des Unrechthabenden schmauste und keiner M '
recht haben wollte . „

Der Platzmajor hatte die kleinen Mängel cm der TR
sogleich verin 'öge seines natürlichen Scharfblickes erkanm.
und die Tür , statt zu verschließen , auf der Stelle vernage »-
ja zu allem Uebersluß noch durch den Stadtschreiber ohnsi -
keitlich versiegeln lasten . Außerdem stand allezeit em
Stadtwächter mit der Partisane davor , Der Gefangen
machte dem Wächter sogleich die triftige Frage : wie er a»
Gefangener sich in besonderen Fällen , die zur Leibes - uno
Levensnotdurft gehören , zu verhalten habe . Dem WälWf
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fiel die Frage auf und schien ihm wichtig genug , desweg^
dem Platzmajor und Stadtschreiber , dre noch rricht wen

atz er sich in dis ; zurückzieh«
entfernt waren , nachzulaufen und Verhaftungsbefehle e# *

zuholen . Währenddem versuchte der Staats baument » -
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.̂ errt noch engeren Raum sind Maler und Schreiner mit
«oliturarbeiten untergebracht. Die Dreherei ist einzig-

Kaum daß man sich zwischen den Bearbeitungs -
oiüschinen bewegen kann und dabei keinen Moment sicher
K , wann die originell angelegte Transmission herunter
«gilt , steht man auf der vorderen Seite am Rande der Ver
?Mkgruben. Sehr praktisch in seiner Art ist das Magazin
untergebracht. An der südlichen Front mit Geleiseanschluß
ucch Leopoldshöhe wäre Gelegenheit gegeben , den Em
»fang und Versand der Materialien auf die leichteste Art
-u regeln . Aster es ist nun im Eisenbahnbetrieb einmal

anders . Trotz diesem Geleiseanschluß wird alles am
Kahnhof Haltingen abgewickelt . Natürlich unter ganz
Äderen Bedingungen als in Leopoldshöhe. Wegen jeder
Kleinigkeit müssen zwei Mann nach dem Bahnhof Hat
tmgen . Nicht zwei , damit die Sache gleich erledigt ist,
Mdern weil zwei am leeren Handwagen genügend Arbeit
haben, um ihn über den Kiesboden fortbewegen zu können .
Tie Gegenstände diirfen dann als Dreingabe mitfahren .
Zjnd sie etwas schwer, so müssen sie von einer Anzahl
Mte so weit getragen werden, bis sie dem Wagen auf
genügend festem Boden anvertraut werden können. Immer
so umständlich wie möglich . Ob etwas geleistet wird oder
nicht , ist egal, wenn nur die Leute geplagt sind . Gerade
so sind die Verhältnisse auf der Güterwagenspur . Alles,
Vas dort verarsteitet wird , muß über zehn Geleise ge
schleppt werden, ohne Weg , mit jedem Schritt der Gefahr
aufs neue ausgesetzt , ein Bein zu brechen oder mit der
Saft zu Boden zu stürzen. Zur Schmiede ist es schon eine
halbe Tagreise und es ist immer eine besondere Bevor-
Mung für denjenigen , der dort „Laufdienste" versehen
darf . Noch weiter über den Geleisen drüsten steht ein
Schuppen mit einer Feldschmiede für leichte Reparaturen .
Statt nun diese so einzurichten, daß etwas zu leisten wäre,
laßt man ein paar Meter vorher die Luftleitung aus ,
gehen, nur damit kein neuer Luftzug in Großvaters Esse
stimmt . Soweit wären wir heute. Als wir einzogen,
waren nur die Wände und die Hydrantenanschlüsse fertig,
ßs ist immer gut , wenn Vorsicht beobachtet wird , leicht
könnte etwas das erste Mal fertig werden und vielleicht
trotzdem richtig sein .

Als vom grünen Tisch aus bestimmt wurde , daß am
15. April eingezogen werden muß , sagte man den Arbei¬
tern einen Wärmeofen zu , damit das Essen mitgebracht
und in der Werkstätte gewärmt werden könne . Es sind
seitdem 3 Monate verflossen und wir müssen noch genau
so primitiv unser Mittagessen einrichten wie am ersten
Tage . Die Beamten .Haltens noch lange aus ; diese er¬
halten eine Zulage , die zu einem Mittagessen in einem
Hotel ausreicht. Auch könnte man ihnen nicht zumuten,
ein Eßkörbchen oder dergleichen mitzuschleppen. Man
Meint überhaupt sich mit Fragen , welche die Arbeiterschaft
betreffen, nicht gerne zu befassen . Wenn sich die „Herren "
nicht so viel einbilden und den Arbeitern auch etwas Ge¬
hör schenken würden , wäre unbedingt die Arbeit ersprieß¬
licher und , was in diesem Zusammenhangs die Hauptsache
ist, bekömmlicher. Aber für so etwas hat das Strebertum
keinen Sinn , was s i e sagen, ist maßgebend, auch wenn
es sich herausstellt , daß es verkehrt war ; ja , dann macht
man es eben noch einmal . Gegenwärtig wird nun ein
neues Patent erfunden ( ?) . Schon wochenlang arbeitet
ein Schlosser an demselben und sehr wahrscheinlich hat die
Sache Erfolg , denn man sucht sich andererseits mit Kleinig¬
keiten in Erinnerung zu bringen , die dem Stubenkehren
mit der Zahnbürste beim Militär verdammt ähneln . Es
sind von Anfang an Kleiderkästen versprochen worden;
kein Mensch will heute mehr etwas davon wissen . Oder
wenn die für die Werkstätte bestimmt sind , die in der
Güterhalle in Leopoldshöhe liegen , warum stellt man sie
nicht zum Gebrauch in die Werkstätte? Warum müssen
denn die alten Kästen ini Maschinenbaus stehen , noch dazu
»hne Rückwand , damit der Staub und Ruß genügend Ein¬
gang findet. Und warum hat man denn von den vier
Badezellen gleich eine für die Herren Aufpasser reserviert ?
Die Arbeiter können scharenweise warten , bis wieder eine
ster wird, während die reservierte unbenützt steht . Wenn
doch diese über Mittag und Abend nicht benützt wird , gebe
man sie frei .

die Beschaffenheit der Tür , und weil auf der Stelle , wo sie
nicht versiegelt und vernagelt war , die Türangeln beim
ersten Druck aus den wurmstichigen Pfosten wichen , ging
» hinaus , rückte Tür und Angel wieder ein und begab
ach zur Hinterpforte weg nach Hause, ohne bemerkt zu
werden .

Der treue Wächter kam zurück und brachte den unbarm¬
herzigen Befehl des Stadt - und Platzmajors : der Gefan¬
gene möge sich in solchen Fällen helfen, wie er könne . Die
Eidwache äußerte darüber zugleich ihr aufrichtiges Mit -
leiden . Weil aber der Staatsgefangene dem Partisanen -
ssiäger keine Silbe erwiderte , ungeachtet derselbe wohl eine
Viertelstunde lang erzählte, tröstete und guten Rat gab ,
ichwieg dieser endlich auch und begnügte sich , von Zeit zu
Zeit Nagel und Siegel zu beobachten .

(Fortsetzung folgt.)

Kleines feuilleton.
Jagow als Haru » -al -Raschid. Sin Berliner Polizeipräsi-

'?nt hatte , die Gewohnheit, sich gleich jenem glorreichen Kalifen
| varun-al-Raschid in minderer Kleidung unter das Volk seiner
\ ©icbt zu mischen , um da , wie der „ Vorwärts " launig erzählt ,

me Meinungen und Klagen des gemeinen Mannes höchst per-
ivnlich zu vernehmen. Eines Tages begegnete es ihm, daß er an
einer Pferdetränke stand und dort mitanhörte , wie die Kutscher
7" wie es nun einmal die Art dieser Leute ist — sich in unziem¬
sichen Worten über die Gesetze und Bestimmungen die Pferde-
'
.enkkunst betreffend , ergingen und diese heftig schmähten .
0arun-aI - Iagow trat herzu und gab seiner Meinung dahin
Ausdruck , daß die Klagen der Supplikanten wohl auf Ueber -
^ cibungcn beruhten . Darauf ' trat einer aus dem Haufen
Plans und sprach also : „Nu will ick Ihnen nial Watt sän . Nu
letzen Sie sich ma uff’jt Bock un kutschieren und ick wer drin -
"tzen , un denn passen Se mal uff , wat passiert." Der glor-
^ iche Harun -al -Raschid tat also und siehe, es begab sich, daß er
smch einer halbstündigen Fahrt et n u n d s i c b z i g ma I wegen
-lebertretung der Droschkenfahrpolizeiordnung ausgeschrieben
Murdc . Er wendete sich darauf ein wenig erstaunt ( aber trotz-
fem seinen Adel nicht vegesscnd ) zu dem im Fond des Wagens
flhnenden Rosselenker und sprach : „Nunwohl . Ich sehe cs . Aber

mir doch, wer versteht denn eigentlich bei Euch die De- 1

Ein vernünftiger Erlast.
Das Justizministerium hat die Gerichte , Staats¬

anwaltschaften und Strafanstalts -Direktionen angewiesen,
Vorführungen und Transporte Jugendlicher , zu denen der
Gefangenenwagen nicht benützt werden kann, möglichst
durch Beamte in Zivilkleidung ausführen zu lassen.
Transporte von Zwangszöglingen oder Insassen der Ab¬
teilung für Jugendliche des Landesgesängnisses Bruchsal
sind , wenn immer tunlich , durch das Personal der Anstal¬
ten in Zivilkleidung zu bewerkstelligen.

Diese Maßnahme ist jedenfalls sehr zu begrüßen.

Zur Aussperrung m her Ruscheusubnt Acher»
veröffentlichen die „Bad . Nachrichten " folgende Zuschrift :

„Bei den Differenzen in der hiesigen Flaschenfabrik han¬
delt es sich nicht um eine Lohnbewegung, sondern der Grund
ist Richtanerkennung des Arbeiterausschusses .
Seit Fahren war cs gute Uebung, daß die Geschäftsleitung durch
eine Vertretung der Arbeiterschaft von deren Wünschen und
Anliegen verständigt und so in die Lage versetzt wurde , einen
billigen Ausgleich der beiderseitigen Interessen herbeizusühren.
Ein solcher Arbeitevausschuß hat natürlich für die Arbeiter nur
Wert , wenn die betreffenden Vertreter von der Arbeiterschaft
auch berufen werden , diese zu ihnen volles Vertrauen hat . Die
jetzige Direktion hört den bestehenden Arbeiterausschuß nicht
an , wünscht , auf die Zusammensetzung des Arbeiterausschuffcs
selbst einen Einfluß zu haben und macht damit die Vertretung
für uns bedeutungslos . Dazu kommt folgendes : Im vorigen
Fahre wurde uns ein anderes Sortiersystem versprochen , da
bei dem jetzigen der Arbeiter eine Kontrolle seiner produzierten
Waren vorzunehmen nicht imstande ist . Dieses Verlangen kann
von keinem rechtlich Denkenden als unbillig bezeichnet werden
und die Weigerung , hier Wandel zu schaffen , muß den Arbeitern
ihr Mißtrauen in das jetzige System nur vermehren. Die Ar¬
beiterschaft hat nun ihren Ausschuß beauftragt , die Direktion
an ihr gegebenes Versprechen zu erinnern , aber der Ausschuß
wurde nicht angehört .

Wir sind gewillt, die Arbeit wieder aufzunehmen , sobald
die Direktion unsere Vertreter bei sich vorsprechen läßt , wie es
bereits gestern morgen der Geschäftsleitung mitgeteilt wurde .

"
Dazu bemerkt das Blatt : „ Wenn die Sache tatsächlich so

liegt — und wir haben bis jetzt keine gegenteilige Erklärung er¬
halten — so ist uns das Verhalten der Direktion unverständ¬
lich ; wir können nur wünschen, daß die Direktion die Vertre¬
tung der Arbeiter als berechtigt anerkennt und auch der Rege¬
lung des Sortiersystems näher tritt . Der Arbeiter hat nichts
als seine Kraft und muß sehen und glauben können , daß diese
so gewertet wird , wie es dem allgemein rechtlichen Empfinden
entspricht. Wir wollen gerne hoffen, daß die Geschäftsleitung
diese Auffassung vom modernen Arbeiter und Arbeitgeber teilt
und nur ein unseliges Mißverständnis , ein Mißverstehen der
Grund zu den Differenzen ist . Der Koalitionsgedanke ist uns
allen modernen Menschen so in Fleisch und Blut übergegangen,
daß hier kein Zweifel mehr bestehen kann, daß hier der tiefere
Grund nicht liegt .

"
Die Forderungen der Arbeiter hat nun dir Direktion , wie

bereits gestern unseren Lesern mitgeteilt , mit Kündigung
der Fabrikwohnnngen auf 30 . b . M . beantwortet . Der
betr . Absatz der Fabrikordnung lautet :

Die Fabrikleitung behchlt sich das Recht vor , Arbeitern ,
besonders Glasmachern , mit deren Leistungen und Betragen
sie besonders zufrieden ist, in ihrem Arbeiterheim oder in von
ihr gemieteten Wohnungen als besondere Vergünstigung eine
Wohnung gegen den mäßigen Mietzins von 3 Mark pro
Monat zu überlassen , doch kann diese Vergünstigung unab¬
hängig von dem Arbeitsverhältnis jederzeit
auf ge hoben werden .

Die WohnungSmiete beträgt übrigens , wie die „Bad . Nach¬
richten" bemerken, nicht drei , sondern sechs Mark . Das
Blatt schreibt hierzu ferner : „ Jederzeit "

„ unabhängig von dem
Arbeitsverhältnis ", das wird denen, die glauben , die Miete von
sechs Mark pro Monat — denn sie beträgt 6 , nicht 3 Mark —
sei außerordentlich nieder , die Sacke doch in einem anderen
Lichte erscheinen lassen . Man muß wissen , daß in anderen der¬
artigen Unternehmungen die Wohnungen frei sind , weil die
Arbeiter sonst überhaupt der Floschenfabrikation sich nickt zn-
wendeten, denn um diesen Berns ist wahrlich keiner zu benei¬
den . Wo andere noch in der Vollkraft ihrer Jahre stehen , be¬
ginnt hier schon die Kraft nachzulassen. Und da ist cS nichts
mehr und nichts weniger als soziale Pflicht , dem Arbeiter seiyp
Lebensbedingnngen erträglich zu machen . Das ist im allgemei¬
nen ; im besonderen aber : der Passus in der Fabrikordnung
zeigt , wie anspruchslos- unsere Arbeiterschaft ist, wenn es sich
darum handelt , Arbeit , Brot für sich und für die Familie zu

stimmungen dieser Verordnung ? — „Die Pferde ", sagte der
Mann des Volkes.

Der Einfluß des Alkohols auf die Kriminalität . Bayern ist
als erster der deutschen Staaten an sine systematische Unter¬
suchung des Zusammenhanges zwischen Alkoholismus und Kri¬
minalität herangetreten , indem durch Zählkarten Erhebungen
darüber angestellt sind, ob die im Jahre 1910 abgenrteilten Ver¬
brechen und Vergehen gegen Reichsgesetze im Zustand der
Trunkenheit begangen oder etwa auf gewohnheitsmäßigen Alko¬
holgenuß zurückzuführen waren . Die Julinummer des „ Natur¬
arzt " berichtet darüber : Die Zählkarten wurden an der Hand
der Urteile und ihrer Begründung ausgesüllt . Da man die
Auszählung darauf beschränkte , nur die Fälle zu berücksichtigen ,
in denen die Urteilsgründe ausdrücklich die Wirkung des
Alkoholgenusses oder des Alkoholismus erwähnten , mußte man
es in Kauf nehmen, daß viele Verurteilungen nicht mitgezählt
wurden , bei denen der Alkohol von Bedeutung war , aber ent¬
weder in der Hauptverhandlung nicht zur Sprache kam oder
doch nicht genügend festgestellt werden konnte. Man wird mit¬
hin die '

festgestellten Fälle nur als das Mindestmaß dessen, was
unter der Wirkung des Alkohols geschehen ist, annehmen müssen .
Es wurden im Jahre 1910 8864 Personen rechtskräftig verur¬
teilt , bei denen die begangene strafbare Handlung auf Alkohol -
gcnuß zurückzuführen war , unter ihnen 190 chronische Älko-
holiger . Wieviel Personen in Bayern im Jahre 1910 über¬
haupt verurteilt sind , weiß man noch nicht; im Jahre 1909
waren es 63 SM und man kann für 1910 auf eine etwas nie¬
drigere Zahl rechnen. Mithin machten die im Rausch oder unter
dem Einfluß des Alkoholismus handelnden Personen zum min¬
desten 14 Prozent aller Verurteilten aus . Unter den 10 042
strafbaren Handlungen , welche die 8864 Verurteilten unter der
Einwirkung geistiger Getränke begingen , waren 9006 gefährliche
Körperverletzungen. In zweiter Linie steht unter den Trinker¬
vergehen die Beleidigung mit 1206 Fällen . Tie geographische
Verteilung der Alkoholvergehen zeigt große Verschiedenheiten.
Sie sind auf dem Lande und in kleinen Städten weit häufiger
als in den großen Städten .

Verband der Privat - .Tbeater - Vereine Deutschlands E. B .,
Sitz Berlin, ( Gegründet 1892 ) . Man schreibt uns : In den
Tagen vom 17. bis 19 . August ds . Js . hält obiger Verband in
Gotha seinen 20 . Verbandstag ab, wozu alle existierenden dra¬
matischen Vereine , auch solche, die dem Verbände noch nicht ange¬
hören, herzlichst eingeladen sind . Dem Verbände sind zurzeit
über 200 Vereine, sowie 150 Einzelpersonen angeschlossen, die

beschaffen, Arbeit zu leisteu für die Entwicklung des Bolksgan -
zen . Wer würde sich sonst verpflichten , einen Mietvertrag ein -
zugehen , der dem Vermieter jede Stunde das Recht gibt, den
Mieter auf die Straße zu setzen ? Und dabei muß noch gar
nicht das Verhältnis berührt werden , in dem der Mieter als
Arbeitnehmer zu dem Vermieter als Arbeitgeber steht .

"
Man sieht hier jedenfalls wieder , was es mit den sogen.

„ Wohlfahrtseinrichtungen " der Fabrikanten für die Arbeiter
auf sich hat.

Memiveivegiiiig.
Nationale und freie Jugendbewegung. In Mühlhausen

i . T h . sind die Behörden bestrebt, der Arbeiterjugend an rechl
einleuchtenden Beispielen die Klassengegensätze vorzuführen.
Die Stadtverordneten warfen 20 0M Mt . aus , um ein Jugend¬
heim zum Fang des arbeitenden Nachwuchses zu errichten. Die
vom Magistrat darüber ausgearbeitete Vorlage und ihre Be¬
gründung lesen sich wie ein richtiges Flugblatt des Reichsver¬
bandes . Daneben gingen großzügig der Jungdeutschlandbund,
die Lehrer in den Fortbildungsschulen usw. auf den nationalen
Jugendfang aus . Gegenüber diesem von allen Seiten einsetzen»
den Treiben hielt es die Arbeiterschaft nötig , in einer großen
öffentlichen Versammlung die Antwort kräftig zu erteilen . Auch
die Jugendlichen waren zu dieser, ebenso wie die nationalen
Unternehmungen „ unpolitisch" gehaltenen Veranstaltung eingc -
laden und zahlreich erschienen, aber auch als „Gäste" zwei Ver¬
treter der Polizeibehörde . Der Referent Dr . Breitscheid ver - '
stand es , jede Berührung der Politik zu vermeiden, doch die
Polizei war anderer Meinung . In großen Mengen sind jetzt
vielen Jugendlichen , die dabei toaren , Mrafzettel wegen Be¬
suchs einer „politischen" Versammlung zugegangen, und auch
den Veranstalter , Gen . Markewitz, will man fassen . Nun wird
das Gericht zu entscheiden haben über die interessanten Polizei-'
aufzeichnunqen und über die Frage : Was ist voliiisch ? .

Soziale Rundschau.
Skandalöse Zustande in einem ObdaMoscnaspl . Die Unters

bringung von Obdachlosen in Kiel war bisher Sache der städ¬
tischen Polizei . Seit dem 1 . April 1912 ist diese Aufgabe durch
einen Beschluß der Stadtkollegien der Armenverwaltung über¬
tragen worden ; gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
wurde aber auch beschlossen, die Verwaltung des Asyls der

,Stadtmission zu übertragen . Schon im Jahre 1909 Latten die
Sozialdemokraten die trostlosen Zustände im Obdachlosenasyl
gegeißelt und Erhöhung der für die Unterbringung der Obdach¬
losen geforderten Summe beantragt , damit wenigstens die
schlimmsten Uebelstände beseitigt werden können. Die bürger¬
liche Mehrheit lehnte den Antrag ab . Jetzt , wo die Stadtmis¬
sion die Verwaltung des Asyls übernehmen soll, verlangt sie '
auch die Instandsetzung des Asyls, der Magistrat mußte die
Miiiel dafür bei den Stadtkollegien anfordern und alle die
Uebelstäyde zugeben, die damals schon von den Sozialdemokraten
festgestellt wurden . In der Diagistratsvorlage , die der Kolle-
giensitzung Dienstag vorlag , wird sestgestellt , daß es nicht mög¬
lich ist , die Kleider der Asylisten von Schmutz und Ungeziefer
zu reinigen , daß eine Badeeinrichtung fehlt, daß Reine und
Unreine in demselben Schlafsaal liegen müssen, und die Asyli-
stcn , die rein ins -Asyl Hineinkamen, mit Ungeziefer behaftet
wieder hinausgehen , daß Jugendliche und Betrunkene bisher
nicht getrennt untergebracht werden konnten , daß die Klosetts
auf dem Hofraum sind und die Asylisten, weil die Asylräume
nachts verschlossen sind und Auffichtspersonal nicht jederzeit
bereit steht , nicht hinaus können und im Notfälle ihre Bedürf¬
nisse auf dem Zementboden des Waschraums verrichten. ■Ter
Rednern der sozialdemokratischen Fraktion kritisierte scharf, , daß
solche Zustände länger als drei Jahre bestehen konnten und
nannte sie mit Recht eine Schweinerei . Der Dezernent der
Polizeiverwaltung suchte sich damit zu entschuldigen, daß die
Polizei nur die Pflicht habe, für die Unterbringung der Obdach¬
losen zu sorgen, jetzt , wo die Armenverwaltung die Sache in die
Hand genommen habe, sei das natürlich anders , jetzt sei die
Unterbringung vom armenpflegerischen Standpunkt aus zu be¬
urteilen . Der sozialdemokratische Redner konnte mit Recht
darauf Hinweisen , daß cs auch der Polizei nicht zur Unehre ge¬
reicht haben würde , wenn sie wenigstens die schlimmsten Miß¬
stände «bgeschafft hätte . Die bürgerlichen ' Vertreter , die 1909
den sozialdemokratischen Antrag auf ''Erhöhung der Mittel für
das Asyl abgelehnt hatten , schwiegen beschämt .

Renchen , 28 . Juli . Gestern fand hier in der Heilstätte für
Alkoholkranke unter dem Vorsitze des Herrn Baurat Dr . Fuchs
aus Karlsruhe die Jahresversammlung der erweiterten Heil¬
stättenkommission statt . Es hatten sich Vertreter aus Mann¬
heim, Karlsruhe , Freiburg , Rastatt und Jllenau eingefunden.

sich in über 140 Orten Deutschlands auf 17 Gaubezirke verteilen.
Die Korporation bezweckt besonders das Ansehen des hart be¬
drängten dramatischen Dilettantismus zu heben und zu fördern,
die ihm zugehörenden Vereine zu Stätten wahrer und edler
Volksbildung zu gestalten und durch gemeinnützige Einrichtungenund gegenseitige Unterstützung in allen Vereinsangelegenheiten
gemeinsame Interessen zu vertreten , sowie durch eigene Ein¬
richtungen und Abschlüsse Vergünstigungen für seine Mitglieder
zu schaffen . Für den geringen Mitgliedsbeitrag von 3,50 Mk.
vierteljährlich bringt die Verbandsmitgliedschaft den Vereinen .
folgende Vorteile : Freie Benutzung der eigenen Bibliothek, ein - '
haltend zirka 36M Theaterstücke ( Ein - und Mehrakter ernsten
und heiteren Inhalts ) mit Rollen- und Notenmaterial für Klo - '
vier und Orchester, sowie über 10M einzelne Textbücher und
Fachschriften, Vortragsmaterial usw . — Freie Versicherung
gegen Haftpflicht bei der Magdeburger Lebensversicherungs-Ge¬
sellschaft . Diese haftet für die zum Schadenersatz verpflichteten
Mitglieder ( 8 31 des Bürgerl . Ges. -B . ) — Freie Rechtsaus¬
kunft in allen Privat - und Vereinsfragen an alle Vereine und
deren Mitglieder durch den Verbands - Syndikus . — Freie Liefe¬
rung von zwei Exemplaren der eigenen Zeitung „Privat -Bühne" .
Den Einzelmitgliedern wird für einen Jahresbeitrag von 2 Tlt .
die „ Privat -Bühne " monatlich kostenfrei geliefert . — Inter¬
essenten erhalten bereitwilligst weitere Auskunft durch den Ver¬
bandsvorsitzenden Carl Schmidt , Berlin O . 17, Am Schlesischen
Bahnhof 2, oder durch den Verbandsschriftführer Franz Baitz ,Berlin N . 4 . Borsigstratze 2 .

Die Ausstellung „Der Mensch " in Darmstadt im Residenz ,
schloß wird mit einer elektrischen Lichtanlage versehen werden
und abends geöffnet bleiben. Dadurch wird den werktätigen
Kreisen der Bevölkerung Gelegenheit gegeben , die Ausstellung
noch abends zu besichtigen . Es ist dies eine Neuerung im Aus¬
stellungswesen. die nur mit Freude begrüßt werden kann. Auch
den auswärtigen Besuchern wird dadurch die Besichtigung der
berühmten Sammlung erleichtert .

Zur Orientierung in der Wohnungsfrage . Auf dem jetzt
so viel erörterten und weitverzweigten Gebiete der Wohnungs¬
frage wird den meisten ein erfahrener Führer sehr willkommen
sein . Die Rolle eines solchen auszufüllen hat sich das vom
Deutschen Verein für Wohnungsrcsorm herausgegebene „ Jahr¬
buch der Wohnungsreform, " zum Ziel gesetzt , das vor kurzem
in seinem 6 . Jahrgänge erschienen ist . Verlag : : Vandenhoe-i
u . Ruprecht. Göttingen . Preis 1,60 Mk . Es ist wiederum ver¬
faßt von den : als hervorragenden Fachmann bekannten Hessi-
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Herr Nervenarzt Dr . N e u m a n n aus Karlsruhe erstattete- e>r Jahresbericht . Die Schaffung von Arbeitsgelegenheit fürhie Pfleglinge in größerem Umfange als bisher wurde im Hin¬
blick darauf, daß die Beschäftigung den weitaus wichtigsten Heil¬
faktor darstellt , als unabweisbare Notwendigkeit einstimmig
anerkannt . Demgemäß wurde die Erweiterung des Garten¬
geländes und die Erstellung eines Werkstättenbaues , letzteresim PrinzGe , beschlossen. Zur Verwirklichung diese« Planes be¬
darf «8 erst noch der Beschaffung der nötigen Geldmittel. Hier¬für soll die Staatsverwaltung um Beihilfe angegangen werden .Es ist zu hoffen , daß die Regierung reichlich Mittel zur Ver¬
fügung stellen wird zur Weiterführung eines Werkes, das den
wichtigsten öffentlichen WvUsahrtseinrichtungenauf sozialhygie¬
nischem Gebiete einzureihen ist . — Der Sitzung schloß sich eine
Besichtigung der Heilstätte an . Der wohltuende Geist der Ord¬
nung und des Friedens, der in der Anstalt herrscht , wunde aller¬
seits empfunden und lebhaft anerkannt .

Di , Lage des Arhpitsmatrktes im Juni . Nach den Berichten
der öffentlichen Arbeitsnachweisetn Bruchsal , Freiburg, Heidel¬
berg , Konstanz und Mannheim war an diesen Plätzen die Bau¬
tätigkeit immer noch wenig belebt ; von einzelnen dieser AnstaltenWb sogar eine recht auffallende Stockung in den einschlägigenBerufen festaestellt . Infolgedessen war auch die Vernnttelungs-
tätigkeit der Arbeitsnachweise nicht sehr lebhaft , namentlich
im Vergleich , zum außerordentlich günstigen Berglcichsmonal
des Vorjahrs ( Juni 1911 ) . Immerhin ist bei der männlichen
Stellenvermittelung eine, wenn auch nicht erhebliche, Besserung
gegenüber dem Vormonat (Mai 1912) etngekreten . Die Zahl
der offenen Stellen in dieser Abteilung hat um 285 und die
der erfolgten Einstellungen um IW zugenommen , während die
Zahl der Sicllcnsuchenden um « S6 zurückgegangen ist. Un¬
günstig fällt dagegen der Vergleich mit dem Juni 1911 auS ;
demnach waren im Derichtsmonat 1837 Stellen weniger ge¬
meldet und konnten 310 Arbeitssuchende weniger unkergebracht
werden als im Juni vorigen Jahres . Auf 100 verlangte Arbeits¬
kräfte kamen im Berichtsmonat 171 Arbeitsuchende gegen 181
ine Mai dS . IS . und 183 im Juni 1911 . — In der weibliche»
Abteilung vollzog sich daS Stellenvermittlungsgeschäft in ziem¬
lich normaler Weise ; auffallend ist hier nur , daß im Berichts¬
monat (als einem Monat mit Ziel) sich 381 Arbeitsuchende
weniger einschreiben ließen als im Dkai d» . Js .

Im ganzen betrug bei den 18 badischen Verbandsanstalten
im Juni 1012 die Zahl der verlangten Arbeitskräfte ( offene
Stellen ) 13524 . ArKitsuchenden 83198 , eingestellten Personen
( vermittelten Stellen ) 10 884 . Es kamen sonach je auf 100
offene Stellen für männliche und weibliche Personen 170,6 bezw .84.7 Arbeitsuchende ; von je 100 männlichen Arbeitsuchenden
wurden 66,4 bezw . 66,4 durch di« Berbandsanstalten besetzt.
Bon den Arbeitsuchenden bezeichnten sich 80ch vom Hundertals »urzert arbeitslos (außer Stellung ) , und zwar bei der
männlichen Abteilung 84,3 vom Hundert . Davon waren 87,1
ßrazent bezw . 82,1 Prozent unter 4 Wochen arbeitslos .

0twtrk$cbattiicl>«s.
Gteeikpeftrnsteben ist ,zweckloses Auf - und Abbewegen " .Nenn Streik der Fensterputzer in Essen ging di« Polizei mit

großer Rücksichtslosigkeit gegen die Streikenden, insbesondere
gegert die Streikposten vor . Am aklerschneidjgsten betätigte sich
dechei der Hilfsschutzmann Kaselmacher . Anl 28 . Mai, morgens,trieb er zwei ruhig auf- und abgehende Fensterputzer von der
Straße wog, in der eine beschauliche Morgenruhe herrschte. Nur
wenige Passanten waren aus der Straße zu sehen. Die Arbeits¬
willigen aber waren längst aus dem Betriebe heraus in di« cin -
zeinen Stadtteil « an ihre Arbeit gegangen . Es bestand also
durchaus kein Verkehrshindernis. Als der Angestellte ded
Dransportarbeiterverbandes, der Genosse Kimmritz, hinzu kam
und von den Streikposten hörte , daß st« fortgetrieben worden
feien , übernahm er selbst dos Streikpostenstehen . Er ging in
der inenschenleeren Straße aber kaum fünf Minuten aus und
ch». als er schon von dem genannten Schutzmann in barschemTon« «ufgefordert wurde , „weiter"

zu gehen . Als Kimmritz
hierauf nicht im geringsten reagiert«, wurde er von dem Schutz¬mann verhaftet und zur Wache geführt . Bon dort entlasten ,nahm Kimmritz sofort wieder das Sireikpostenstehen auf . Die
Folg« war ein Strafmandat von 6 Mk. wegen „zwecklosen Auf-und Abyehens ". Er sollte gegen die 88 1 und 2 der Oberpräsi¬
dialverordnung vom 18, Februar 1911 verstoßen haben.Das Essener Schöffengerieht , bei dem gegen den Strafbe¬
fehl Berufung eingelegt worden war , bestätigte am 20 . d . M.das Strafmandat mit der Begründung: der Hilfsschutzmann sei
der Auffassung gewesen, daß durch das Aus- und Abgehen des
Berbandsangestellten die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ord¬
nung gestört werden konnte . Auch eine Gefahr für die Arbeits¬
willigen (die , wie gesagt, längst fort waren) erblickt der Beamte
in dem Verhalten.

Umsonst kritisiert « der Verteidiger diese Art der Anwen ,

schen Landesivohnungsinspektor Herrn Gretzschel -Darmstadr .Einerlei über welche Gebiete der Wohnuugsreformer Aufklär¬
ung verlangt, überall bietet das Jahrbuch da « neueste kurz und
klar zusammerigefaßte Material , handle es sich nun um di«
tatsächlichen Zustände im Wohnungswesen oder um die Tätig¬
keit des Reiches , der Bundesstaaten oder der Kommunen . Auchdie Wvhnungsaufsicht . die Bebauung»bestimmungen , die ge¬meinnützige Bautätigkeit, die Hypothekrnbeschaffung, die Klein-
gartenfrage, das Erbbaurecht , die Gartenstadtbewegung , die
Ledigenheim « und viele andere interessante Punkte sind behan¬delt , wenn auch im allgemeinen in der Beschränkung aus die
jüngste Zeit. Das auch diesem Jahrgang wieder brigegebene ,um ein Verzeichnis der Bauberatungrstellen ver¬
mehrte „Adreßbuch der Wohnungsreform " enthältdie Adressen aller hauptsächlichsten Reformorganisationen und
wird vielen Lesern ganz besonders willkommen sein.

Literatur .
(Alle hier verzeichnet«» und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuch -Handlung bezogen werden .)

Der neue Halbjahrsband , der in unserem Berliner Partei -
vcvlage erscheinenden Wochenschrift „ In FreienStunden "
gelangte soeben zur Ausgabe. Als Hauptroman enthält der
Band den besten der sozialen Romane ZolaS Germinal ,den der bekannte Müchener Künstler I . Damberger illu¬
striert hat . AuS dem übrigen Inhalt erwähnen wir noch: Ein
Luca della Robbt « , Jtlienifcher Kriminalroman von
Cefar « Eartellieri , sowie Linde I 1 n , eine Märchen»
Novelle von Jonas L i e. Außerdem enthält der Band nochviele Abhandlungen aus den verschiedensten Wistensgebietenund Unterhaltungsstoff mannigfacher Art . Alle Bibliothekare
sollten es sich angelegen sein lassen , den neuen Band ihren
Bibliotheken einzuverleiben, um so mehr als dt« „Freien Stun -
den-Bände" sich schon seit langen« der größten Beliebtheit bei
den Lesern der Arbeiter-Bibliotheken erfreuen . Aber auch die
Arbeiterfamilien selbst sollten sich — soweit eS ihnen möglichist — den Band ««schaffen. Derselbe bedeutet eine fortlaufendeQuelle der Unterhaltung und Belehrung.

Der Kreis ist : in Leinen gebunden 3 .80 Mk . , Halbfranzband 4 MI ., Hakhfoarrzband «ruf besonder » gutem Papier 6 D» .
Bestellt»ngen nehmen all« Brnkchandtungen entgeg en.
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düng der Lberprästdialvexordnung . Der Vorsitzende stützte sichim Urteil auf die AuSstrge des Schutzmannes , der der Auf¬
fassung war, daß durch daS Auf- und Abgehen des Krimwitzdie öffentliche Ruhe, Sicherheit, Ordnung oder das Eigentumvan Person«» gefährdet sein konnte .

Also eine neue gerichtliche Deduktion ! San» bat Streik¬
postenstehen nicht alt ein Verkehrshindernisangesehen werden ,
so fft es dennoch strafbar , wenn seine Majestät der Schutzmanndas Auf- gnd Abbewegen für zwecklos hält .

Hut der Partei.
7. RetchStagssw«hlkrei*.

Am vergangenen Sonntag fand in Offenburg die
Jahresgeneralversammlung des 7 . Reichstagswahlkreises statt .Der Besuch war außerordentlich zahlreich . AuS dem Geschäfts¬
bericht, den der KreiSvorsttzende Genosse Haber er erstatteteund der erstmals auch gedruckt vorlag, ist zu entnehme« , daßim abgelaufenen Geschäftsjahr fleißig gearbeitet worden . In
der Berichtsperiode fanden statt : 2 Kreis- und 2 Gemeindever -
treterkonferenzen . Der Besuch derselbe « war durchweg gut,
Oeffentliche Versammlungen wurden , außer denen zur Reichs¬
tag swahl, 12 abgehalten , davon 4 Frauenversammlungen. Ferner
wurden mit Erfolg veranstaltet 7 Werbeversammlungen.

Es sind Im Wahlkreis 76 Gemeindevertreter vorbanden .Eine stärkere Vertretung bekamen wir bei den letzten Wahlen
tn Gengenbach , Oberftrch und Kshl. Auch in Offenburg stieg
unsere Bertroterzahl von 6 auf 10. Ein bedeutend bessere«
Resultat hätte erzielt werden können , wenn nicht viele unserer
Wähler eine mit nichts zu entschuldigende Wahiflauheit be¬
kundet hätten .

Die Mitgliederzahl steigerte sich um 198 männliche
und 4 weibliche . Es sind mithin «00 organisierte Parteimitglie¬
der vorhanden . ES gelangten zur Verbreitung ausschließlichder Flugblätter us« . zur ReichStagSwahl 2900 Zirkulare , 2000
Flugblätter und 1050 VokkSkalender. Auch einige neue Filialendes „Bolksfreund" konnten errichtet werden . Bei der Landtag »-'
ersahwahl im Kehler Bezirk «»litten wir zwar einen Stimmen¬
verlust , der aber schon bei der R«i<bStag »wahl wieder ausge¬
glichen wurde . Der Krcisvorftand benötigte zur Erledigung
feiner Geschäfte 18 Sitzungen. Die Kreiskasse hatte eine
Einnahme ( ohne Reichstag»ivahlfond ) von 1788,28 M und Aus¬
gaben 1246,78 M . Tie Reichstagswahl erfordert einen Auf.
wand von 1833,07 M.

An den Bericht schloß sich ein« « ge Aussprache , in
welcher beachtenswerte Winke für die fernere Agitation ge¬
geben wurden und die Tätigkeit der Wahlkrxtslettung allge¬meine Anerkennung fand .

De« Bericht von der Landeskonferenz gab ebenfalls
Genoss« H a b e r e r . Tie Diskussion , die in der Haupffache
sich um 2 Punkte „Landtagswahl" und „Parteisekretaviat in
Karlsruhe" drehte, klang hinsichtlich der Landtag-Wahlen dahin
au», daß die Agitation zu denselben in erster Linie der AuS »
breitungunserer Ideen gelten müsse . Eine Reso¬lution, die sich gegen die beabsichtigte Aushebung de» mittel-
badischcn Sekretariat« wendete , weil dasselbe für den 7. Kreis
ganz unentbehrlich sei , wurde einstimmig angenommen .

Das Referat zum Deutschen Parteitag hatte Gen.Trinkß übernommen . An dieses sehr instruktive Referat
knüpfte sich eine eingehende Diskusfion. Zum Reorganisation»»
statutentwurf wurde ein Antrag an den Parteitag angenom¬
men , wonach, um überhaupt dem Parteitag eine Wahlmöglichkeit
zu geben , dem neu zu bildenden Parteiausschuß, von jedem
Wahlkreis ein Vorschlag gemacht werden soll, der di« Namen
dreier Genossen enthält . In Bezirken , welche mehrere Vertre¬
ter zugewiesen bekommen, ( wie Groß-Berlin und Hamburg )
solle der Vorschlag so viel mal 3 Namen enthalten, al» Ver¬
treter zu wähl«« sind. Ferner wurde beschlossen, den Deutschen
Parteitag zu beschicken . Die Wahl der Delegierten erfolgt
durch Urabstimmung . Als Kandidaten wurden vorgeschlagen :
Haberer - Offenburg, Hetzel - Bodersweier, Fouderoux -
Obcrkirch und Rommel - Kehl.

Mt Worten de» Dankes und der Aufforderung zur opfer-
willigen Tätigkeit auch im begonnenen Geschäftsjahr schloß der
Vorsitzende die Tagung . — Diese Konferenz war die impo¬
santeste , die wir im 7 . Kreis bislang erlebt haben . Sie war
ein deutlich erkennbare « Zeichen dafür , daß es bei uns , wenn
auch nicht sprunghaft , so doch zielsicher vorwärts geht .

UnterrichtSkurft . Einem allgemein geäußerten Wunsche
der Teilnehmer des Dunkerkurses vom Vorjahr auch in diesen:
Jahre wieder Unterrichtskurse zu veranstalten, konnte «nt-
sprachen werden , nachdem der Bildungsausschnh in Berlin uns
auch diesmal einen Lehrer zur Verfügung stellt. Der Genösse
Julian Borchardt . der den Genossen aus den Verhandlungendes preußischen Abgeordnetenhauses bekannt ist, wird von
Ende September ab in Mittelbaden Vortragikurs « ab-
halten. ES sind folgende Orte in Aussicht genommen: Karls¬
ruhe , Bruchsal , Pforzheim , Durlach , Rastatt
und Offenburg .

Oskar Trinks . Parteisekretär.
Gernsbach , 24 , Juli . Die Genossen von Gernsbach und

Umgegend , die dem hiesigen Wahlverein angehören , werden dar-
auf aufmerksam gemacht , daß unser « Generalversammlung am
Sonntag , 28 . Juli im ,,Bc»d. Hof" stattfindet. Um den Mün¬
chen der Mitglieder nachzukommen, wird dieselbe bei schöner
Witterung morgens 10 Uhr, bei schlechter Witterung nachmittag «
3 Uhr stattfinden. In Anbetracht der wichtigen Tagesordnungwäre es am Platze , daß keiner bei dieser Versammlung fehlte .

8 . W . Zell n . H. , 24 . Juli . Bezugnehmend auf die öffent¬
liche Einladung des Parieivereins Berghaupten in Nr. 167
vom SamStag , 20 . d . M. , machen wir unsere Mitglieder und
deren Angehörigen darauf aufmerksam , daß wir uns ebenfalls
an dem Parteifest, welches am nächsten Sonntag , 28. Juli ,
tattsindet . beteiligen werden . ES ergeht an die Mtglieder die
Bitte , recht zahlreich zu erscheinen ; Zusammenkunft um halb
2 Uhr im Acreinslokal „Bad . Hof ". Abfahrt von hier mit dem
2 Uhr-Zug . Die Verwaltung.

22 . GescrMrssnmlWii irr TWerirMeu-
s . Hrilbronn , 24. Juli .

In der Sitzung am Mittwoch vormittag setzte die Dis¬
kussion über die Tätigkeit und den Bericht des Schiedsgerichtsein . Beschwerden von Mitglieder und Zahlstellen an die Gene¬
ralversammlung lagen fünf vor . Für die Beschwerdekommission
erstattete Stockinger - Pforzheim Bericht . Dem Vorstand
wie dem Schiedsgericht wurde für ihre Tätigkeit einstimmig
Decharge erteilt.

An die Stelle des bis jetzt geltenden Statuts tritt in Zu¬
kunft die Satzung. Vom Vorstand wurde den Delegierten ein
vollständig ausgearbeiteter Satzungsentwurf vorgelegt ; über den
Entwurf wurde eine kurze Generaldiskussion gepflogen.

In der Nachmittagssitzung wurde sofort in di« Einzelbe¬
ratung -der Satzung eingetreten . Die Kaffe -bildet in Zukunfteinen sogen , „kleinen Verficherungsverein auf Gegenseitigkeit ".Die Bestimmu ng bleibt bestehen, daß jeder gesunde gewerblicheArbeiter (ausschließlich aller Berg- und Erdarbeiter) unter 48
Jahren dp: Kaffe vertreten^ kann. Abgelehnt wurden di« An.

ras euuniwa iict aus aas w . ueoensmyr renaufi*^die Arbeiter der chemischen Industrie von der Aufnahme
Kaffe auSzuschließen und schließlich der Antrag , die SCufimsS1
von der Beibringung eines ärztlichen Zeugnisses abhängttzDmachen. ’ *

Die von zahlreichen Verwaltungsstellen cingegangenen z-trSge , die Mitgliederbeiträg« zu erhöhen , werden bei St ^ .der Unterstützungsfrage von den meisten Delegierten unterst^Vom Hauptkassier Huck wurde der Antrag des Vorstand«, ^ '
Unterstützungssätze zu ermäßigen, eingehend begründet .

'
n?

sich ein klares und rechnerisch einwandfreies Bild zu verschaff »,wählte di« Generalversammlung eine auS fünf Mitgliedern O
stehende Fmanzkommrssion . ^

(Schluß des zweiten Sitzungstage« .)

Kommunalpolitik.
* Muggensturm bei Rastatt, 23 . Juli . Für die

Beleuchtungsanlage find mehrere Angebote eniWlaufen,denen da» niederste 35 000 Mk. , da» höchste 50000 M . 5efc*Rhei«an, 28. Juli . Nachdem kürzlich der Moniteur
Seckenheim, die durch die Kammern der Landjtände gen«'
Einverleibung Rheinaus in Mannheim in Form einer Toanzeige -veröffentlicht hatte, bringt jetzt die Rheinauer Zeifolgende VerllchungSanzeige : „ Freunden und Bekannten etz!taube ich die Mitteilung zu machen, daß ich mich mit Gen-"
gung der hohen ersten und zweiten Kammer mit der Hau
Mannheim verlobt habe. Die Hoheit findet am 31 . De
1812 12 Uhr nachts statt. FestschmauS in verschiedenen
schäften, Gratulationsbesuche in zarter Rücksicht auf die
zu vertröstende Mutter Seckenheim bittet zu unterlassen ,
freudige Rheinau"-

Luif$el)tffabit und flug$port.
Rach Frankreich verirrte Flieger.

Metz, 24 . Juli . Leutnant Snrickal al» Flieger und Leu
Aigner als Beobachter , beide von der Straßburger Fliegerstadie von OoS nach Metz fliegen wollten, landeten in fNobel gestern abend 8 % Uhr bei Noumenh , 5 Kilometer
Nancy entfernt, auf ranzüsischem Gebiet . Der Eindecker ist
beschädigt. Gendarmen bewachen den Apparat . Man g'
daß nach Erfüllung einiger Formalitäten die Flieger und
Flugzeug heute wieder über die Grenze gÄhen können,
deutschen Offiziere nächtigten inNoumeny, wo sie freundlich
genommen wurden.

Neuer vorn rage.
Vom Schlachtfeld der Arbeit .

Duisburg, 24. Juli . Auf der Gewerkschaft Deutscherin Ruhrort stürzte ein Arbeiter in «inen mit glilhendem
gefüllten Ofen. Als man den Ofen ausräumte, fand man
noch wenige Knochenreste de» Verunglückten .

Sslberg, 24, Juli . In dem Dorfe Schwedt tmrrden
Reinigen eines alten Brunnens zwei Arbeiter durch Brunn
ase getötet. Der Leiter der Arbeiten wurde bewußtlos her
«fördert .

Brügge, 24 . Juli . In dem Orte Winkhausen stürztenan einem Neubau beschäftigte Arbeiter infolge Zusammen
chens de» Gerüstes auS der Höhe de» 3. Stockwerkes aufErde . Einer war sofort tot , zwei andere erlitten lebenSges"
liche Verletzungen , während der vierte mit leichteren Berwu
düngen davon kam.

Kreuznach, 23. Juli . In der Gelatinefabrik Herolt
Monzingen flog die in der Trockenkammer aufgestellte Turb'
auseinander. Der gerade in der Kammer befindliche Auffrh
Friedrich TheiS wurde von den herumfliegenden Teilen
Lauftades derart schwer verletzt , daß er nach kurzer Zeit
schied .

Prag, 24 . Juli . In Jinonitz bet Prag ist in einer San
grübe eine Steinwand eingestürzt. 4 Arbeiter und ein Pferd«»
gespann wurden verschüttet . Ern Mann wurde schwer verletzt
geborgen , die übrigen drei sind tot . Auch die Pferde wurde»

'
getötet .

Bestätigtes TedeSnrteil.
Leipzig , 24 . Juli . Der FevienstrafsenatdeSReichsgerichiS !

die Revision der Brüder Alex und Anton Stadtkowitsch ,
wegen Ermordung deS Polizeisergeanten Hellermann in
brock von dem Schwurgericht in Bielefeld zum Tode veru
worden waren, verworfen.

Eine Wilddiebbande .
Frankfurt a . M„ 24. Juli . Unter dem Namen die „ü

zen Jäger " hatte sich eine Bande gsbildet . die den nördli ,Teil von Nassau und Teile der Rheinprovinz, sowie Wests
zu Wilddiebereien unsicher machte. Auf einen Jagdaufs
wurde ein Dynamitanschlag verübt , bei dem er schwer verwun
wurde . Durch ein großes Aufgebot von Förstern , Polizeibten und Gendarmen gelang es, einige der Wilddiebe zu ver¬
haften ; da sie sich aufs bestimmteste weigerten, ihre Genosse «
anzugeben , nahm man -in ihren Heimatdörfchen Hausfuchunze«
vor. ES wurden hierbei große Vorräte von Revolvern,ren , Dynamitzün-dschnüren und gestohlenem Wild gesundBis jetzt ist es gelungen, ingesamt 37 Wilddiebe zu verhaf
und zu überführen .

Tödlicher Absturz.
Innsbruck , 24 . Juli . Eine Frau Berendt auS Berlin,mit ihrem Gatten den Hocheder bestieg , glitt auf der Schn^

lache aus und stürzte ab . Sie war sofort tot . Die Le '
wurde von Hirtenknaben zu Dal gebracht.

Um die Brettt-Diwa.
Belgrad, 24. Juli . Zwischen dem Hauptmann

witsch und dem Oberleutnant Pasitsch fand gestern nachmi
ein Pistvlenduell statt. Beim dritten Kugelwechsel wurde
wanowiffch mitten ins Herz getroffen und brach tot zusammen
Ursache des Duells ist eine Variete-Sängerin , die zu beiden in
Beziehungen getreten war.

Juwelen -Dicbstahl.
Ostende, 24 . Juli . Einer Prinzessin von Thurn und Ta, .ind in einem hiesigen Hotel wertvolle Schmucksachen gestohlen

toorden. Die Angaben über den Wert der gestohlenen
~

chwanken zwischen 200 000 und 400 000 Mk.
Todesurteil.

Rouen , 24 . Juli . Das Schwurgericht verurteilte die Witmo-,
Gauthier zum Tode , welche -beschuldigt ist , ihr Kind erdrosse»
zu haben , um die Lebensversicherungsprämie in Höhe von 50» .
Franken in die Hände zu bekommen .

Die wahnsii ^rige Lehrerin .
Helsingborg , 24 . Juli . Hier war eine Lehrerin mit 30 1

lerinnen im Oere -Sund baden gegangen . Plötzlich befahl ^ihren Zöglingen unter Drohungen, nach der gegenüberliegei »
dänischen Küstenstadt Hclsingör zu schwimmen . Die Schul
innen gehorchten mit Ausnahme eines 12jährigen Mäd
daS laut um Hilft schrie. Aus Helsingborg wurden softrt m
rere Boote entsandt, denen es auch gelang, die Kinder au '
nehmen . Mehrere waren schon gänzlich ermattet und schwebte*
in größter Lebensgefahr. Auch aus Helsingör wurden mchrv »
Boote ausgeschickt, die die übrigen Kinder und die Lehrerin
letzten Augenblick in Sicherheit brachten. Die letztere
nach dem Hospital gebracht , wo die Aerzte konstatierten , daß V*
infolge der Hitz« von plötzlichem Wahsinn befallen worden T&h '
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' L urlacli .
— Da » zwanzigjährige Stiftungsfest des Gewerkschafts -

Kartells, das auf 4 . und 5 . August festgesetzt war , ist Umstände
halber auf den 11 . und 12. August verschoben worden, findet
a [io eine Woche später statt .

— Die Sonntagsruhe in den beiden hiesigen Apotheken
A auf Grund einer Vereinbarung mit Wirkung vom 4. August
»erartig geregelt , daß Sonntags oder Feiertags bis 3 Uhr nach¬
mittags beide Apotheken geöffnet sind . Von diesem Zeitpunkt
an Mt jeweils eine der beiden Apotheken geschlossen, die andere
Öffnet und zwar ununterbrochen bis Montag morgens 7 Uhr.
«tot Sonntag , 4. August, von 3 Uhr ab , ist also nur die Einhorn-
^vocheke, am Sonntag den 11 . August nur die Löwenapotheke
Öffnet usf. Welche der beiden Apotheken jeweils Sonntags
^ öffnet ist, wird durch Aushängeschild bezeichnet .

Ettlingen .
fr

"'
— Soz . Verein. Die Mitglieder des erweiterten Dorstan-

AM treffen sich zu einer Besprechung am Freitag abend %9 Uhr
tki Traut .

— Auszeichnung. Auf der ersten Schwarzwälder Fach»
Erstellung für dar Gastwirtschaft? und Hotrlwesen in Millingen,
» nt 11 .—22 . Juli 1912 , hat das Preisgericht der Firma An «
jon Weber in Ettlingen für ihre ausgestellten trans¬
portablen Backöfen , Fleischräucher-Apparate , Koch- und Back-
berde sowie emaillierte Zimmerheizöfen mit Backeinrichtung
zie goldene Medaille nebst Ehrenpreis zuge»
sprachen , ein neuer Beweis , dah die Weberfchen Fabrikate un¬
erreicht dastehen und ihrem Weltruf alle Ehre machen .
Rastatt .

— Sozialdemokratische Partei . Die am Samstag , 29. dv„
Sattgefundene Generalversammlung des Soz . Wahlverein » war
prt besucht. Um 3/*9 Uhr eröffnet« der Vorsitzende Gen . Helber
fte Versammlung und erstattete den Geschäftsbericht, aus dem
«u entnehmen war , dah da » verflossene Geschäftsjahr «in Kampf.
,ahr war , da in dasselbe die Reichstags- sowie die Bürgeraus -
fchuh - und Gemeinderatswahlen fielen . Bei Punkt „Reu «
vahl des G esa m tv orstandeS " wurden die seitherigen
Funktionäre alle einstimmig wiedevgewählt, woran » zu ersehen
ist, datz dieselben ihre Aufgaben zur Zufviedenheit sämtlicher
Genossen und Genossinnen gelöst haben . Eine größer« Debatte
rief dak Volkrschouspiel in Oetigheim hervor, und zwar dadurch,
daß Genosse Stier ein Schreiben des „ Bolksfreund " verlas , in
»ejchem angefrogt wurde , wie weit die Sache betr . Versamm¬
lungslokal in Oetigheim gediehen sei . Der WahlkreiSvorfitzende
Grwsss« Mellert führte aus , dah anlählich der Reichs tags Wahlen
der frühere Berichterstatter dÄ „Volksfreund"

, Gen. Rank ,
bei allen Wirten in Oetigheim um ein geeignetes Lokal zu einer
Versammlung angefragt , jedoch überall abschlägigen Bescheid
schalten habe. Die Gründe zu diesem Verhalten der Oetig-
teimer Wirte seien seinerzeit im „Volksfreund" eingehend be-
wrochen worden. Auch das Verhalten des Qetigheimer Pfarr -
tzerrn am Wahltage sei in diesem Artikel gebührend gekenn¬
zeichnet worden. Auf all dieses hat der Herr Pfarrer bis heute
noch nicht geantwortet . Die Stimmung der Versammlung
jpmmt in folgender Resolution zum Ausdruck:

Der letzte im „Volksfreund" in dieser Sache gebrachte
, klrtikel ist bis setzt noch nicht beantwortet worden ; man hörte
damals, Herr Pfarrer Sayer wäre verreist . Der Herr Pfarrer
ist nun schon längst von der Reise zurück, hat aber trotzdem
es noch nicht für nötig gesunden , das Versäumte nac^ ü -
holen. Wir sind daher nicht in der Lage, unsere Stellung .

Y nähme zu ändern, so lange der Herr Pfarrer nicht Farbe
' bekennt und unfern Artikel beantwortet . Sobald der Herr
■ Pfarrer den Artikel beantwortet , werden wir hierzu Stellung
. nehmen . Bis dahin soll in keinem arbeiterfreundlichen Blatte
ayend welche Artikel betreffs Volksschauspiel erscheinen .
Partei - und arbeiterfreundlich « Blätter werden um Abdruck
gebeten .

In Punkt „Verschiedenes" wurden einige Beispiele von dem
Haß und Neid der hiesigen Spießbürger zum Besten gegeben ,
weil im jetzigen Bürgevausschuh auch Arbeiter vertreten sind .
An Kraftaiisdrücken Wer diese gewählten Arbeiter hat sicher
der hiesige Kohlenhändler Metz in der Flöherstraße den
Vogel abgeschossen. Dieser Herr hat sich nicht gescheut , sich auS-

,
'fidrücken : WaS tun denn auch noch Arbeiter auf dem Rat »

kpus , so Lumpen , Tagdiebe , Dreckschwätzer . Bei
Kohlenhändler Metz kann man allerdings nicht sagen, datz er auf

Sem Ratbaus in den langen Jahren , die er oben zugebracht hat,
( Dreck geschwätzt hat , denn er hat überhaupt nichts geschwätzt.
Jeder denkende Arbeiter wird hoffentlich die Ausdrücke , welche

. 8efer Herr dem Arbeiterstand gewidmet hat , bei Bedarf von
Kohlen zu würdigen wissen .

— Gartenfest . DaS Gartenfest des Arbeiter -Radfahrer -
Vereins „Fortuna " Rastatt , welches am letzten Sonntag wegenk» schlechten Wetters nicht abgchälten werden konnte , findet
ttunmehr am Sonntag , 38 . Juli , statt . Die Teilnehmer ver¬
sammeln sich mittags %2 Uhr int Vereinslokal zum „Anker" .
Ussenburg .

— Die Sophienstiftung . Die Bewerberinnen um AuS-
euergaben aus der Sophienstiftung werden hiermit aufge-
rdert, die Zeugnisse über ihre Beschäftigung und ihr Ver¬

alten während de? letzten Jahres ( vom August 1911 ab ) späte¬
ren? bis zum 29 . k. Mb», hierher vorzulegen. Der Mangel' eines solchen Zeugnisses würde die Zulassung zur Verlosung
chne weiteres auSschliehen .

iloÜöv
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Warnung . Seit mehreren Jahren ist durch Anzeigen in
putschen Zeitungen von der Firma Harriett Meta Smith in
varis Nx 7 Rue Auber , für ein Schönheitsmittel „Triplex -
System

"
, ferner von der Firma Dr . Turner Company in Parts

7 Rue Auber, für «in Entfettungsmittel „Dr . Turners Trip -
^r-System" in ausgedehnter Weife Reklame gemacht worden.
Mide Firmen sind Zweigniederlassungen der in 1998 in Eyra -
-use (Staat Newyork ) zum Zwecke der gewerblichen Ausbeu¬
tung solcher Mittel gegründeten To -Kalon Manufacturing
Company. Die Leiter dieses Unternehmens sind durch rechts¬
lastiges Urteil der 10 . Kammer des Pariser Zivilgerichts erster
Instanz vom 15. Dezember 1911 wegen unerlaubter Ausübung

ärztlichen Praxis je zu einer Geldstrafe von 590 Franken
und ein Pariser Arzt (dieser unter Strafaufschub ) wegen Vet-
wlfe dazu zu einer Geldstrafe von 200 Franken verurteilt
Worden . Trotz dieser Verurteilung wird der Vertrieb des Ent -
wttungsmittels in Deutschland von den Leitern dieses Unter¬
nehmens durch Vermittlung eines Apothekers namens Arsöne
Hocyuette in Paris Nr . 17 Boulevard de la Madeleine , fortge¬
setzt. Letzterer sucht auch für ein Schönheitsmittel unter der

„ Venus Carnis " Reklame zu machen .

Dienstbotenverhältnisse im „Luisenheim".
Man schreibt uns : In Erholungsheimen ist gar oft nichtnlles Gold, was glänzt . Wiederholt hatten wir schon Gelegen-
auf Zustände in der Patientenbehandlung in Friedrichs-
hinzuweisen, die alles eher als erbauend für die Betrof¬fnen waren . Doch sollen uns heute nicht die Verhältnisse der

Patienten in Friedrichsheim , sondern die Dienstbotenver -
r ? ltnisfe in Luisenheim etwas näher beschäftigen ,

ist der auch der bad. l^ ndeSversicherungSairfta.lt zweifel¬

los bekannte
_außerordentlich große Wechsel der Dienstmädchenin erster Linie auffallend . Diejenigen , die keine nähere Kennt¬nis von den Anforderungen haben , die an die Mädchen gestelltwerden, werden leicht geneigt sein , die Ursache für den großen

Wechsel in der Abgeschlossenheit der Mädchen , dem Mangel an
Verkehr zu suchen . Bor un» liegt aber ein Brief , der uns zeigt,
daß wesentlich andere Gründe vorhanden sind, daß es in
der Hauptsache die schwer « Arbeit deS Kesselputzen »
ist, vor welcher alle Mädchen eine große Angst haben. DieseArbeit die selbst von Mädchen verlangt wird , die infolge ihrer
Jugend den schwersten gesundheitlichen Gefahren ausgesetztwerden, ist es in der Hauptsache, die den Stellenwechsel ver¬
ursacht. Sit sind der Meinung , daß die Verwaltung alle Ur¬
sache hätte , dafür besorgt zu sein , Arbeiten , die dem weiblichen
Organismus nicht zuträglich sind , nicht von Mädchen verrichten
zu lassen , denn es sind doch durchweg Diädchen im Alter von
20—22 Jahren , die hier in Betracht kommen . Läßt man die
schwere Arbeit des Kesselputzen » gar noch von einem 15jährigen
Mädchen verrichten, wie es auch geschehen ist , so ist dies doppeltbedauerlich Sollte sich die Verwaltung auf den Standpunkt
stellen , daß diejenigen , die die Arbeit nicht vertragen können,eine solche Stelle nicht annehmen sollen , so sagen wir : Wenn
eine solch schwere Arbeit vochanden ist, die fortwährend Grund
gibt zum Stellenwechsel, so hat die Verwaltung die Pflicht , hier
für Abhilfe besorgt zu sein. Auch der freie Sonntagnachmittagall« 14 Tage ist durchaus nicht ausreichend, um als Erholung
für eine tägliche 10—12stündige Arbeitszeit , während der auch
keine etwas geschenft bekommt, angesehen zu werden. Auch
hier erachten wir es als eine Pflicht der Verwaltung , die Sonn .
tagSruhe ausreichender zu gestalten . Wir sind überzeugt, dahder große Wechsel bei den Mädchen sehr bald behoben seinwird, wenn man vorstehendes beherzigt, zum Besten der An»
statt und des Personals .

II«; der Stadt.
* KarlSrnh », 25 . Juli .

J « genda «Sfchutz .
Heute Donnerstag abend pünktlich um 8 Uhr : Zusam-

menkunft im Nebenzimmer der „Wacht am Rhein"
, wozudie jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen freundlichs

eingeladen sind . Bemerkt sei, daß die Zusammenkünfte
ohne Restauration und ohne Rauchen stattfrnden und daherkeinerlei Kosten für die Teilnehmer erwachsen.

Klerikale Spruche und nackte Tatsachen.
Mit der ihm eigenen Rabulistik und der bei Blättern seines

Schlag» gebräuchlichen Verdrehungskunst versteht es der „Bad.
Beobachter" , ebenso wie seine großen und kleinen klerikalenVor« und Nachbeter, auch den in den letzten Tagen von der
staatserhaltenden Presse mit so großem Schrecken konstatierten
Geburtenrückgang — der Sozialdemokratie in die Schuhe ztl
schieben . Es gibt ja kaum irgend ein unangenehmes Ereignisin Deutschland, für das nicht die Sozialdemokratie verantwort¬
lich gemacht wird . Ernst nehmen kann man diese Schwindel¬manöver nicht, man kann einfach gegen derartige Gaunereien
nicht ernstlich polemisieren . Interessant und erheiternd ist es
für uns nur , festzustellen, wie es jene Presse wieder fertig ge¬bracht hat , welche Gaunertrick » sie wieder hat cmwenden müssen ,um glücklich die Sozialdemokratie als die Ursache aller Nebel
hinstellen zu können.

Mit Geschick und Eleganz versteht es die Waldmichelei, einen
Salto über die von unserer Presse wiederholt festgestellte Tat¬
sache zu schlagen, daß hauvtsächlich die vom Zentrum mitgeschaf¬
fene Finanzreform und deren verheerende Folgen die Schuld
an dem Geburtenrückgang trägt . Wir lassen uns aber durch
die Taschcnspielerkunststücke eines „Beobachter" nicht irre ma¬
chen . Nachstehend brtngen wir eine Zuschrift aus hiesigen Be-
amtenkreisen, die glänzend illnstriert , wie — die Sozialdemo¬kratie „ schuld" ist, wenn die Bevölkerüngsvermehrung gegen
früher zurückgegangen ist. Ein Beamter schreibt uns :

Hochaktuell ist zur Zeit da» Thema des Geburtenrück¬
gangs . Es beschäftigen sich mit demselben sogar Generäle und
Konsistorien, also Grund genug für andere Leute, sich die Sache
ebenfalls anzusehen . Das habe ich auch getan . Meine Nach¬
forschungen ergaben folgendes Resultat : Es ist festgestellt , daßwir in Karlsruhe feit dem Jahr 1907 anhaltend weniger Ge¬
burten zu verzeichnen haben , nicht nur prcyentual zur Einwoh¬
nerzahl , sondern auch absolut . Während in der Residenz im
Jahre 1807 (rund 112 000 Einwohner) noch 3403 Kinder ge¬
boren wnrden , find es im Jahre 1911 ( rund 136 000 Einwohner )
nur noch 2987, also trotz größerer Einwohnerzahl weniger Ge¬
burten . Das Prozentverhältnis betrug im Jahre 1907 noch
28,19 Geburten auf 1900 Einwohner und sank im Jahre 1911
auf 22,20 , also um beinahe V* . Und dah es sich hier nicht um
eine vorübergehende Erscheinung handelt , bewiesen die Zahlender Jahre 1907—1611 mit 29,19 , 27,38 , 26,20 , 24,59 und 22,20 .
Das erste Halbjahr 1912 folgt ebenfalls dieser fallenden Ten¬
denz , eine Besserung ist also kaum wahrscheinlich , da auch die
Zahl der Eheschließungen, auf die — zum Teil wenigstens —
die Geburten zurückzuführe« sind , ständig abnimmt , ebenfalls
prozentual und absolut .

Zum Schmerze unserer Herrschenden treten also Verschie¬
bungen ein , deren Folgen diesen nur unliebsam sein können ,
da die Zahl der Herrschobjekte , ständig weiter sinkt .

Gute Beispiele aus den Spitzen der Gesellschaft stehen, mir
verschiedenen Ausnahmen , den über den Geburtenrückgang un¬
tröstlichen Verantwortlichen nicht zu Gebote. Es muß also —
nach den Ansichten dieser Kresse — eine gewisse „Laxheit" des
„ Volkes " mit aller tunlichen Strenge bekämpft werden.

Ich selbst bin auch ein Familienvater mit zwei Kindern,
stamme aus einer Beamtenfamilie mit 7 Kindern und fühle
mich deshalb auch berufen , den Gründen dieser unerfteulichen
Erscheinung nac^ ugehen. Ich machte Erhebungen , und zwar
gemeinschaftlichmit meinem Geldbeutel und kam zu folgenden
vergleichenden Feststellungen der Verhältnisse von früher und
jetzt. Vorausschicken muß ich, daß unter früher nicht ein be¬
stimmter Jahr , sondern Sie - Zeit von Ende der achtziger Jahre
bis etwa Ende der neunziger Jahre anzusehen ist. Ich machte
Erhebungen über diese Verhältnisse - aus meinem Gedächtnis.
Die Erhebungen beschränken sich deshalb nur auf die Lebens¬
führung einer Beamtenfamilie der mittleren Gehaltsklaffe.

Zuerst die Wohnung : Wir wohnte,: in einem mittleren
Städtchen in einer Vierzimmerwohnung 11 Jahre lang . Diese
kostete 200 Mk . Miete ; heute kostet diesesibe Wohnung 450 Mk.
Nach unseren damaligen Verhältnissen , mit Berücksichtigung
der inzwischen erhöhten Gehalte , könnten wir uns jetzt eine Woh¬
nung im Werte von höchstens 300 Mk . leisten, dafür bekommen
wir sehr knapp ein« Dreizimmerwohnung . Vielleicht ist einer
derjenigen , welche die Klagetöne ausstoßen , in der Lage, mir
zu zeigen, wie man in drei kleinen Zimmern eine neunköpfig«
Familie befriedigend unterbringt ! Mir ist eS nicht mög-
lich.

DaS ist nur ein einziger Punkt und noch gar nicht einmal
der schlimmste . Die neun Köpfe wollen und müssen auch essen
und gekleidet sein . DaS Pfund Fleisch kostete 56—430 Pfg . , heute
1 Mk . Dabei war die Knochcnzugabe früher nicht ein Bestand¬teil des Gewichts, heute bekomme ich '/»—'% Pfund Knochen
ins Gewicht einyewvgen. Damals holten wir täglich 1%—2
Pkrmd Fletsch uwd hatten für abends noch etwas davon übrig .

^ f^kupunft etwa 1 DA. Um heute eine neunköpfige Familiemit Fleisch und Knochen zu versorgen brauche ich 2% Pfund== 2.50 Mk . , abends ist dann aber außer den Knochen nichts!ubrtg . — Ein« „ Kochete" Bohnen , ausreichend für die großeFamilie , kostete ca . 12 Pfg ., heute brauche ich mindestens: 2%!
^ funS 4 18 Pfg . = 45 Pfg . Mit den Linsen und sonst t »
gen Gemüsen ist es ähnlich. Kartoffeln kostete das
Sester 45 Pfg ., jetzt 1,20—1,50 Mk . Die Frühstücksbrotewaren so groß, daß heute der Bäcker zwei daraus macht , und
zlmrr mit der Maschine, weil er mit seinen Händen dieseFiligranarbeit nicht mehr leisten kann. Wurst bekamen wir
bei 6 Stück 1 Dreingabe , heute fällt diese weg und als Entschädi¬
gung beeilt sich der Wurstler , dieselbe ja „rechtzeitig" abzubin¬den, aus der Erwägung heraus : „ nit z 'viel, es kunnt et«
schade"

. Kirschen kostete das Pfund in guten Jahren 4 üni>6 Pfg, , wenn? wenig gab, 8 und 10 Pfg . Heute, wenn er noch
so viel gibt, nie unter 12—14 Pfg . , wenn es wenig gibt, von 18
Pfennig an aufwärts . Aehnlich liegen die Preise bei Aep -
feln , Birnen , Pflaumen ustv .Neun Kinder müssen auch Milch haben. Es kostete damalsdie Maß ( 1 (4 Liter ) 18 Pfg ., heute kosten 1% Liter 33 Pfg .,bertm ist sie aber noch derart , daß beim Einschänken in de >:
Kaffee sich Fettaugen bilden wie' bei einer Fleischbrühe. So
ließen sich di« Beispiele noch weiterspinnen .Die Kleidung ist heute dagegen billiger . Einen Herren¬
anzug erhielt man früher nicht unter 40—45 Mk . , heute bekom¬men wir einen solchen schon für 38 Mk . Dafür wurde der frü¬here Anzug auch 2 Jahre für Sonntag und 2 Jahre für Werk¬
tag getragen , heute wird der billige Anzug 1 Saisonhalbjahrfür Lwnntag und 1 Jahr für Werktag getragen , dann hängter ober auch da wie ein Lumpen . — Die Schuhe sind auchbilliger geworden. 7.50 Mk . jetzt , gegen 14—16 Mk . früher . Ta -,gegen konnten früher ein Paar Schuhe 3>—4 Jahre getragentoerben, heute halten dieselben kaum 2 Jahre , und dabei kostetdie zum Putzen zu verwendende Creme bald mehr als die
Schuhe selbst, da diese oft da» Wichsen mit Wichse nicht ver¬
tragen können .

Ich fürchte zu ermüden , wenn ich weitere Tatsachen auf¬
zähle. Nur noch die Kosten eines SonntagSauSflug » mit Kindund Kegel will ich vergleichen: Vater 4 Glas Bier , Mutter 1
GlaS, die 3 ältesten Kinder ebenfalls je 1 Glas , die übrigenMilch nach Herzenslust und für 15 Psg . Brot und 6 Bretzeln
zu ie 6 Pfg . , tm ganzen 8 G ( a» Bier = , 56 Pfg . . etwa 2 Liter
Milch = 34 Pfg ., Brot 15 Pfg . und Bretzeln 36 Pfg . , gibt
1 .31 Mlk., als Dessert noch Schweizerkäs, 4 große Portionen
* 15 Pfg . = , 60 Pf « ., im ganzen also 1 .91 Mk . ; Trinkgeld 0.

'
Um diese Genüsse sich heute zuverschaffen, muß man ausgeben :8 Glas Mer 4 12 Pfg . = 96 Pfg . , 2 Liter Milch : Vi Liter zu10 Pfg . = 60 Pfg ., Brot das gleiche Quantum 30 Pfg ., Bretzeln36 Pfg . , KäS 4 X 30 - 1 .20 Mk . , im ganzen 3 .62 Mk. Trink¬
geld mindestens 8 Pfg . — 3 .70 Mk., also gerade doppeld so viel .Die Kosten der Lebensführung haben sich verdoppelt bis verdrei¬
facht . Nun wird kein Mensch behaupten wollen, datz heute hie
Gehalte dieser Bcnmtenkategorie ebenfalls sich verdoppelt »der
verdreifacht haben. Es muß also ein Ausweg gesucht werden ,um der Familie die Existenz zu ermöglichen, und da gibt eSeben keinen anderen Weg, als . ben - der Beschränkung der Kin¬
derzahl.

Go liegen aber die Verhältnisse aber nicht nur bet den mitt¬
leren Beamten , sondern noch in viel schärferem Maße bei den
unteren Beamten und der Arbeiterschaft , während auf der an¬deren Seite , der Sonnenseite , die Kapitalien sich immer mehr
häufen und das Einkommen ständig im Steigen begriffen ist.Und nun sind es gerade Leute dieser Gattung , die selbst An¬
hänger des Zweikindersystems find, die ihren bedrückten Mit¬
menschen predigen, sie sollen sich das Leben noch drückender ge¬stalten , bloß deshalb, damit etwas zum beherrschen und arbeiten
da sst, bloß damit dem kleinen Manne aus seinen eigenen Reiheneine Konkurrenz geschaffen wird , die ihn zwingt , zu jebept
Preise seine Leistungen anzubieten . Diese selben Leute, die ftflj
so sehr scheuen, selber Kinder zu kriegen, obwohl die Pflege der
letzteren sie nicht zu sehr drückt , diese selben Leute uiuten de »
„laxen" unteren Ständen , die die mit 1900 schlaflosen Nächten
erkauften Kleinen nicht mal nrehr sättigen können, zu, sich zu
„ bessern "

. Die Sorge um die Nation geht sogar so weit, datz
sie ihre Sittlichkeit vergessen und unterlassen, mit
Freude zu konstatteren, daß auch die unehelichen Geburten
zurückgehen .

Durch die Matter gehen Notizen über die Erfolge des Ge¬
neralpardons für „versäumtes " Steuerzahlen , es geht da in
die vielen Millionen Mark , um die der Staat und die Gemeinde
seit langem betrogen wurden , und das auch wieder nur von
jenen Leuten , die sich so eng um Thron und Altar scharen und
doch nicht geben dem Kaiser , was des Kaisers ist. Ja , das sind
zwei Paar Stiefel : Geldzahlen und H u r r a sch r ei en

Eine Wohltat der Menschheit, eine Befreiung von unerttäg .
lichem Druck , ein Segen ist die Verringerung der Kinderzahi,das Gespenst der Uebervölkerung wird gebannt , das „Expan-
sionsbedürfmS des Volkes" wird gehemmt , alle haben wieder zu
essen vom heimischen Brote , soweit es nicht in Schnaps verwan¬delt wird , nicht in totbringende , ungesunde Tropenländec
brauchen wir mchr unsere Söhne zu senden, um hier „ Kultur "
usw. zu verbreiten . Vielleicht, oder wahrschejxilich , werden die
Erhebungen der Regierungen ein anderes Ergebnis haben, ein
Ergebnis mit nationalem Einschlag, richtiger loird eS kaum
fein, als daS am eigenen Leib und eigenen Geldbeutel Ge¬
fundene .

Wir wollen uns gegenüber dieser Zusckrist vorerst jeder
Aeußerung enthalten , sondern abtvarten , welche Kunststücke der
„Beobachter" jetzt wieder verbrechen wird . Das erste wird sein ,
daß er den Beamten , der uns das obige geschrieben , ordentlich
herunterreißt , eS vergißt sich dann leichter, auf das Tassäch-
sächliche einzugehen.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 18. Juli 1912 .

Herstellung und Unterhaltung der Gehwege re. Beim Bür¬
gerausschuh soll eine Abänderung des Gemeindebefchlusses vom
21 . Juni 1906 über Herstellung und Unterhaltung der Gehwege ,Rinnen und dergl . nach § 24 des Ortsstratzengesetzes in der
Richtung beantragt werden , daß die Stadt künftig die feste
Deckung der Kies -Gehwege gegen Ersatz der Kosten seitens der
Anlieger selbst Herstellen läßt und diese Gehwege sodann auf
ihre Kosten unterhält . Die zurzeit schon mit fester Deckung
versehenen Gehwege haben die Eigentümer der angrenzenden
Grundstücke noch solange zu unterhalten , bis die völlige Er¬
neuerung der Decke nötig wird, längstens jedoch bis zum 1 . Jan .1928 ; die Stadt läßt die der Erneuerung bedürftigen Gehwegeunter Heranziehung der Anstößer zu einem Teile der Kosten
Herstellen und übernimmt von da ab die Kosten der Unterhal-
tung derselben. Die Aenderungen sollen am 1 . Januar 1913
in Kraft treten .

Grundstücksumlegung. Mit Staatsministerialcntschließung
vom 8. Juni 1912 wurde ausgesprochen, datz die Eigentümerder Grundstücke Lgb . Nr . 4636 und 4687 auf Gemarkung Karls¬
ruhe gemäß § 16 Absatz 6 des Ortsstratzengesetzes verpflichtet
seien , an der Neueinteilung der Grundstücke an der Gcranicn -
straße zwischen Kaiserallee und Sosienstraße nach Maßgabe des
vom Stadtrat vorgelegten Planes vom 13. April 1911 teilzu¬
nehmen. Die in Frage stehenden beiden Grundstückseigentümer
haben nun Entschädigungsansprüche geltend gemacht , die der
Stadtrat als unbegründet zuruckweift

«
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Gemarkungsgrenzverlegung. Im Einverständnis mit dem
Gsmcinderat Durlach wird als Zeitpunkt für das InkrafttretenSer in § 14 des Vertrags vom 22 . Juni 1809 vereinbarten Ver¬
legung der Gemarkungsgrenzr zwischen Karlsruhe und Durlachder 1 . Januar 1913 festgesetzt. Dadurch geht das Gelände de«
Rangierbahnhofs in die Gemarkung Karlsruhe über.

Gewerbeschulneubau . Die Bauleitung für den Neubau
einer Gewerbeschule am Lidell-Platz teilt mit , Laß am 11 . Julids . Js . zu genanntem Neubau der Grundstein gelegt wurde.
Derselbe befindet sich in der äußeren Umfassungsmauer des Ge¬
bäudes , Ecke Markgrafen - und Adlerstraße, und enthält in einer
Kupferkassette die Baupläne im Maßstab 1 : 100, die Bürger ,
ausschußvorlage über den Bau , das Adreßbuch der Stadt Karls¬
ruhe 1912, die Chronik der Stadt Karlsruhe 1910, den großen
Führer durch Karlsruhe , das Verzeichnis der Mitglieder des
Stadtrats und des Bürgerausschusses, die Jahresberichte der
Gewerbeschule der letzten 5 Jahre , ein Dreimarkstück 1912 mit
dem Bildnis Grohherzog Friedrich II . sowie die Karlsruher
Tagesblätter vom 10 . Juli 1912.

Berkquf abgängiger Jnventarstückr. Ein im Besitze des
Ticfbauamts befindlicher alter Gießwagen wird dem Verein
Volks schauspiel Oetigheim käuflich überlassen.

Wjirtschaftsgesnch . Das Gesuch des Mälzers Johannes
Wiedmann um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaftmit Branntweinschank zum „ Goldenen Engel" , Kronenstraße 41 ,wird dem Bezirksamt unbeanstandet vorgelegt.

Fortbildungskurse an der Handelsschule . Die Voranschlägedes Vorstandes der städtischen Handelsschule wegen Einrichtung
von Fortbildungskursen ( Abendkursen) werden unter Vorbei
halt genügender Beteiligung genehmigt.

Baugrsuch . Gegen die widerrufliche Genehmigung eines
Baugesuchs — Errichtung eines Schuppens zur Lagerung
trockener Felle aus dem Grundstück Rüppurrer Straße 194a
werden keine Einwendungen erhoben.

Verlegung von Fernsprechkabeln. Gegen die von der großh.
Bahnbauinspektion II beabsichtigte Verlegung zweier Fern
sprechkobeln von der großh . Generaldirektion der bad . Staats -
eisenbahnen noch dem neuen Personenbahnhof im Zuge der
Ettlingerstrahe wird unter gewissen Bedingungen nichts er¬
innert .

Ortspolizeiliche Vorschriften . Den von großh . Bezirksam
— Polizeidirektion — mitgeteilten Entwürfen einer ortposizei
lieben Vorschrift, den Verkehr mit Kraftfahrzeugen in der Stadt
Karlsruhe betr . ( Erhöhung der zulässigen Geschwindigkeit der
Personenkraftwagen von 15 auf 20 Kilometer in der Stunde ) ,
sowie einer ortpolizeilichen Vorschrift, den Geschäftsbetrieb der
Dienstmänner und Eilboteninstitute betr ., wird die Zustimmung
erteilt .

Ans der Sitzung des Gewerbegerichts
vom 24. Juli .

Eine Anzahl Maurer klagten gegen den BauunternehmerG . und verlangten neben dem vereinbarten Akkordlohn , welcheran sie ausbezadlt wurde , weitere Entschädigung für Stein¬
abladen und Aufschlagen des Gerüstes und der Bauhütte als
Zeitlohn . Vertraglich war eine derartige Entschädigung nicht
vereinbart und der als Sachverständige vernommene Herr
Christ erklärte , daß üblicherweise diese Arbeiten in den Akkord
fallen . Nun erhoben die Kläger den Einwand , mit dem Bau¬
führer sei die besondere Entschädigung vereinbart worden. Die¬
ser sagte aber unter Eid aus , daß er von G. zu derartigen Ver¬
einbarungen keine Befugnis und auch keinen Auftrag hatte .Tie Kläger wurden mit ihren Ansprüchen abgewiesen. Aus
dem Verahlten des Bauführers ging hervor, daß er mit den
Arbeitern diesbezügliche Abmachungen getroffen hatte , er will
cs aber für seine Person getan Haben und meinte, die
Arbeiter sollen sich mit ihrer Forderung an ihn halten. Der
Fall zeigt wieder einmal , wie unklug es von den Arbeitexn ist,die Zusagen irgend eines Bauführers oder Angestelltoh als
rechtsverbindlich zu betrachten, anstatt mit dem Unternehmer ,
welcher den Arbeitsvertrag unterzeichnet hat, zu verhandeln und
die Bedingungen schriftlich zu fixieren .

Der Geschäftsführer L . klagte gegen den FuhrunternehmerSt . auf Ausbezahlung von 29,50 Mt . , welche ihm zu Unrecht
vom Lohne abgezogen worden sind . L . fuhr eines Morgens
aushilfsweise den städtischen Straßenkchrwagcn selbst , wobei
ein von hinten kommender Straßenbahnwagen ihn anfuhr .
Letzterer wurde beschädigt und die Reparatur auf 29,50 Mk.bewertet, welche das « traßcnbahnamt durch das Tiefbauamt an'einer Forderung des St . einfach abzog. Für dieses „ abgekürzte
Verfahren " konnte sich St . jedoch nicht erwärmen und zog das
Geld wieder dem L . vom Lohne ab , um diesen zur Klage zu ver¬
anlassen. Er glaubte , daß damit gerichtlich festgestellt werden
könnte , daß das Tiefbauamt unberechtigterweise das Geld ein-
dchaltcn hatte . Das war allerdings der verkehrte Weg , das Gc-
werbegcricht ist für derartige Feststellungen nicht da . Herr St .
Batte sein Ziel mit einer Klage beim Amtsgericht gegen das
Tiefbauamt erreichen können . Das Gcwerbegericht verurteilte
ihn zur Zahlung von 29,50 Mk . Die in diesem Falle vom Tief¬bauamt geübte Praxis muß aber als eine sehr merkwürdige
-bezeichnet werden.

deutende^ Anforderungen an die Lachmuskeln der Theaterbe¬
sucher . Sein frischer Humor beherrschte das Stück von Anfangbis zu Ende. Seine moralpredigende Gattin war in Frl .
Richter gut vertreten . Herr Lamberg gab einen Oberkellner —
wie ein Oberkellner, trefflich in Spiel , trefflich in Maske.
Vevgeffen wollen wir nicht die sorgfältige Regie und die ge¬
schmackvolle Ausstattung der Räume , sie konnten ebenfalls voll¬
auf befriedigen . Das noch zu der guten Aufführung hinzuge¬
nommen biete die Gewähr dafür , daß auch der Opern-
ball sicherlich der Direktion bei seinen Wiederholungen volle
Häuser bringen wird.

Stadtgartentheater. Zum 0 . Male, ein Zeichen seiner Be¬
liebtheit , erscheint heute „Alt-Wien " auf dem Spielplan . Daß
diese Operette die unterhaltendste dieser Saison ist, dürfte
heute schon jeder Theaterbesucher wissen . Deshalb beherrscht
„ Alt-Wien" bis auf Weiteres den Spielplan . Die Damen :
Conti , Fleischmann, Richter, Schönbeck, die Herren : Ander,
Lamberg , Ludwig, Warbeck liefern eine Muster -Aufführung .
Lachen und abermals Lachen ist die Devise. Auch „Tie schöne
Helena " hatte in einer teilweisen Neu-Jnszenierung einen un¬
geheueren Lacherfolg . Die Verlegung der Aufzüge und mar¬
kantester Auftritte in den Zuschaurrraum wurden sehr beifällig
ausgenommen . Daß sich das Publikum auf das glänzendste
unterhielt — nicht zuletzt über die hervorragenden Einzel¬
leistungen ■— bewies der beinahe demonstrative Applaus . Vor¬
verkauf bei Geschw. Moos, Kaiserstr. 96 .

Gesangverein „Gleichheit " Karlsruhe. Trotzdem es am
letzten Sonntag schien, als sei die Sintflut über uns hereingc-
brochen , unternahm der Verein doch seinen Sommcrausflug
nach Sternenfels — Maulbronn . In FIchingen wurde in aller
Frühe am Elternhause eines SangeSgenossen ein Ständchen
gesungen. Dann gings weiter , die 2 Zentner -Riege und Frauen
per Break, die anderen auf Schusters Rappen , nach Sternen¬
fels, um den dortigen Genossen einen Besuch abzustatten . Nacheiner einstündigcn Pause wurde aufgcbrochen nach Maulbronn ,wobei die Stcrnenfelser Genossen sich in liebenswürdiger Weiseals Führer zur Verfügung stellten. Mit einer Musikkapelle
kamen die Maulbronner Genossen entgegen, um die Karls¬
ruher Sänger in das freundlich« Klosterstädtchcn zu geleiten.Unter kundiger Führung wurde sofort das prächtige Kloster mit
seinen Kunstwerken besichtigt , was bei den zahlreichen Teilneh¬
mern einen ' tiefen Eindruck hintcrließ .

Nach dein gemeinsamen Mittagessen gab der Verein ein
Konzert im großen Saale der Klostcrbrauerei . Ter etwa 800
Personen fassende Saal war dicht besetzt und die Zuhörer karg¬ten auch nicht mit ihrem Beifall für das von der „ Gleichheit "
Gebotene. Obgleich die Sänger morgens vollständig durchnäßt
waren , sangen dieselben doch mit ausgezeicbneter Frische und
Präzision . Doch wollen wir die Kritik des Konzerts einem
Anderen überlassen. Der VereinShumorist , Sangesgenosse
Jester jun . , erweckte mit seinen Couplets wahre Lachsalven und
mußte sich zu meihreren Dreingaben verstehen. Das von den
Parteigenossen Gcvr . Oswald gesungene Duett , sowie die Octis -
heimcr Musikkapelle ernteten für ihre Darbietungen reichen
Beifall . In kernigen Worten munterten die Genossen Oswald
und S -cbäfer von Maulbronn bezw . Sternenfels ihre Landsleute
auf , mitzuarbeiten an dem großen Werke des kämpfenden Pro¬letariats . Ebenso dankten beide Genossen int Aufträge der
dortigen Zahlstellen ' des Steinarbeitcrverbandes dem Gesang¬verein „ Gleichheit" für seine Opferwilligkeit. Im Namen der
„ Gleichheit" dankte der 1 . Vorsitzende , Gen . Alb . Schmith, für
die herzliche Gastfreundschaft der dortigen Genossen . Nach dem
Konzert war noch ein gemütliches Beisammensein , bis das
Dampfroß die Sänger wieder in die badische Residenz zurück¬
führte .

. .. Der Gesangverein Badenia unternimmt am 4 . , 5 . und
6. Oktober einen Familienausflug mit Extrazug nach München,
welcher wohl viel des Schönen und Unterhaltenden bieten dürste .
Die Abfahrt ist auf Freitag , den 4 . Oktober, morgens 3 .00 Uhr
festgesetzt und Ankunft in München gegen 9 Uhr . Von den
vielen Darbietungen seien nur hervorgehobcn: Am Freitag
teilweise Besichtigung der Stadt icv . Rundfahrt ) , Besuch des
Oktoberfestes und Abenduntcrhaltung in einem größeren L
käle , am Samstag Besuch des Deutschen Mluseums, weitere
Besichtigung der Stadt und Sehenswürdigkeiten und abends
Bankett mit dem Badischen Hilfsverein München und einem
Gesangverein München, am Sonntag Rundfahrt auf dem Staru -
bergersec, musikalischer Frühschoppen usw. Rückfahrt abends
9 .00 Uhr. Tie Hauptanziehungspunkte dieses Ausflugs dürften
sein : für Belehrung : das Deutsche Museum , welches wohl das
Großartigste auf diesem Gebiete - in Deutschland sein dürfte .
Für Unterhaltung : Das weltberühmte Oktoberfest und in lanü-
chaftlichcr Beziehung : die Schiffahrt auf dem Ttarnbergersec .

Der Preis der Teilnehmerkarte ist so billig gestellt , daß cs
jedem ohne große Geldopfer möglich ist , das vielbesprochene
München in seiner echten Gemütlichkeit kennen zu lernen . Im
übrigen

'
siehe Inserat .

genommen werden . In Braga wurden nicht weniger ^600 Personen festgenommen , darunter eine Anzahl .
Seminare und öffentliche Gebäude sind in GefängM ,umgewandelt worden . Die Bewegung im Lande dm^ !
fort .

Qiasserstand des Rheins .
25 . Juli .

Schusterinsel 2.56 m , gef. 11cm , Kehl 8.29m , gef. 7c®Maxau 5.00 m, gef. 10 cm , Maunheun 4 . 55 m, gef. 17 c®
‘

Briefkasten der Redaktion .
Elchesheim . Wir haben von dort nichts erhalten , gjwwir bekommen haben , haben wir veröffentlicht.
Offenburg . Wir haben kein Inserat und keinen Hinwei »bekommen.

■Vereinsanzeiger .
Durlach . (Ärbeiter-Radfahrer-Sektion Vorwärts. ) Den

gliedern zur Kenntnis , daß . am Montag , abends
3/*9 Uhr, unsere Mitgliederversammlung im „ Lamm"
findet. Es wird um vollzähliges Erscheinen gebeten .

Ferner dem Ausschuß zur Kenntnis , daß am ^abend Punkt %9 Uhr beim Genossen Ohle A-usschußsitz,®!
stattsindet . 815 Der VorstanL

Grötzingen . ( Soziald . Verein. ) Samstag , 27. Juli , abeähj •
y20 Uhr, findet im „Löwen" unsere ordentliche General ''
Versammlung statt .

Geschäftliches .
Man begegnet hin und wieder noch der irrigen Anstlf

„P a l m i n " sei ein aus verschiedenen Fetten zusammengesetz
Kunstprodukt, das irgendwelche unbekannten Zusätze oder
Mischungen enthalte . Dem ist aber nicht so : „Palmin " istein absolut reines Pflanzenfett und wird lediglich aus devt
sehr fettreichen Fleisch der Kokosnuß gewonnen. Es weist-keinerlei Zusätze auf und ist ebensogut ein reines Naturprodukt
wie z. B . Butter .

Uoiksfreund ’Bucbbanclltiiig •
Wir empfehlen aus Demmers Hau ?- und Volksbibliotbek:Das Luft - , Licht - ( Sonnen ) -Bad für Gesunde und Kranke vorDr . A . Kühner , 2 . Auflage . Preis 30 Pf . Durch die Post h,

zogen 85 Pf .

Spezialität :

Fidelitas - Bier
Besondere Herstellung » ■ Verfahren ,
edelste Rohstoffe n. lange Lagerung:
ermöglichen die Herstellung dieses,
jedem Pilsener gleichwertigen , Quali¬

tät»biereg

Das Komitee für Karlsruher Ferienkolonien armer kränk¬
licher Schulkinder sendet am I . August d. I . 215 Kinder in Be¬
gleitung ihrer Lehrer in verschiedene Murgtalorte zum Erho¬
lungsaufenthalte . Die Heimkehr soll am 24 . August bezw . teil¬
weise am 30. August erfolgen,

LletgnSgungen und Unterhaltungen.
Stadtgartentheater Karlsruhe. Bei gutbesetztem Hause ging

gestern abend zum erstenmal Heubergers „Opernball" in Szene .
Dieses von echtem Operettengeist durchwobene Werk , in dem
tollste Freude , ausgelassenster Humor sich die Hand reichen,wird , nie seine Anziehungskraft verlieren . Das zahlreich er¬
schienene Publikum amüsierte sich ausgezeichnet, es herrschte
'fröhliche Stimmuirg . Die Wiedergabe war aber auch eine
trefflich gute . Wir müssen da zu allererst die gute Leistung des
Orchesters unter Herrn Hellers Leitung hervcrheben. Schondie in flott-em Tempo wiedergegebcne Ouvertüre ließ das beste
hoffen . Herr Heller hatte das Werkchcn ausgezeichnet aus¬
gearbeitet , er darf diesmal den Hauptanteil des Lobes bean¬
spruchen . Ans der Bühne herrschte wieder ausgelassenste Freude .Herr Verhetzen und Herr Warbeck waren zwei ausgezeichnete
Ehemänner , d. h . nur im Spiel , in Wirklichkeit gehen sie ja
ans Abwegen . Sauber und flott sangen sic ihre Partien . Tic
Ehegattinnen waren etwas ungleich. Die Rollen lagen ur¬
sprünglich in den Händen von Frl . Ficbiger und Fr . Schönbeck.Ts mußte nun eine Umbesetzung stattfinden , an ' Stelle von
Frl . Schönbeck sang Frl . Fleischmann die betr . Rolle . Sie gab
sich Mar viel Mühe, ihr Spiel >var ganz gut , aber so voll und
ganz befriedigen konnte sic doch nicht . Frl . Ficbiger dagegen
sang und spielte brillant . Das mag mit die Ursache sein , daß
Frl . Fleischmann, der die Rolle nickt recht lag, nicht recht auf -
kommen konnte . Frl . Schönbcck wäre hier die richtige Partnerin
gewesen . Infolge der Umbesetzung lag die Rolle der Do-Do
in den Händen von Frl . Schönbcck. Diese an sich nickt bedeu¬
tende Rolle wurde dadurch mit zu einer der besten und trcff-
licksten Partien des Abends. Eine Glanzleistung in Gesangund Spiel war wieder das Dienstmädchen in Frl . Conti. Jbr
„Kadett"

, mit dem sic den Opernball besucht, Frl . Marschall,tonnte im Gesang weniger befriedigen, sie suchte jedoch und .cs
gelang ihr auch , durch ihr charmantes Spiel auszugleichen, was
stimmlich zu mangelhaft war . Herr A n d c r , der Onkel Rentier
vonx. 8a!ldc,̂ jtellteywieLer Hurch seine treüliche Komik ganz Le.

Dfzfc Nachrichten .
Der englirche Cransportarbeiterrtrelk .

London , 24 . Juli . Der Arbeiterführer Havelock Wil¬
son, der am Montag von einer Auslandsreise nach London
zurückgekehrt ist, droht einen allgemeinen Ausstand der
Transportarbeiter an und hat ein Manifest an die Trans -
Portarbeiter aller englischen Häfen der vereinigten König¬
reiche veröffentlicht , in welchem er erklärt , daß , solange die
Arbeitgeber des Londoner Hafens ihre gegenwärtigen
Forderungen aufrechterhaltcn , die Trade Union - Bewegung
nicht allein den Londoner Hafen , sondern alle Häfen Groß¬
britanniens bedrohen werde . Wilson fordert die Arbeiter
zur sofortigen Unterstützung der notleidenden Dockarbeiter
auf und kündigt die Absicht an , alle Hafenorte besuchen zu
wollen . Er verlangt dringend von ihnen , falls der Lon¬
doner Streik nicht in einer die Arbeiter zufriedenstellenden
Weise beigelegt wird , zur Tat bereit zu sein . Heilte nach¬
mittag dilrchzogen ca. 30—50 000 Mann mit Arbeiter -
füvrern an der Spitze die Eity und versammelten sich dar¬
auf in Towerhill , wo der Arbeiterführer John Tilhet eine
Ansprache hielt .

MWtär=Revotte .
Petersburg , 24 . Juli . „Turkcstanstija Wjedomofti "

teilt .über die Militärrevoltc im Lager von Tnrkcstan mit ,
daß mit Abend des 14. Juli das i . und 2 . turkestanische
Sappeur -Bataillon sich vor dem Lager versammelte und
unter Hurrarufen das Feuer eröffnete , worauf die Offi¬
ziere das Feuer gegen die anstürmenden Meuterer eröff-
neten . Die Meuterer ermordeten einen Stabskapitän und
zwei Leutnants auf gransame Weise . Ter Angriff der
Meuterer wurde abgeschlagen, worauf die Kosaken die
Meuterer umzingelten und cntwaffneten .

Zur Lage in Portugal .
Madrid , 24 . Juli . Meldungen aus Tnp berichten, daß

in ganz Portugal M 'tlsenverhaftunoen von Ronaliiwn vor-

RRAUEREISCHREMPP

A
KARLSRUHE

Hell Lager- Bier
ist , da leichter eingebraut und sehr
kohlensäurereich , ein Torzttgliches
und wohlbeköraml'ches Erfrischungs¬

getränk.

Dunkles Bier
zeichnet sich durch vollen sflssen
Trunk , durch hohen Extrakfgehait

und Nährwert aus . 624

Carl König
Dentist .

KARLSRUHE, Kaiserstrasse 124b.
= = == = Telephon 2451. —■■■

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.
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[rflaMratim t. Junten“
ecke stari -MIdelm - und Bernhard$tra$$c.

Stinge meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung und
be 6tfoifi >etS auf meinen schönen schakttgin Garten auf -
ŝam . Gut gepflegte erste Qualitäten Höpfner - Biere ,

„ iw Wurst - und Fleischware » eigener Schlachtu ng .
jeden Festtag SM" Schlachttag. "MW

Mein Nebenzimmer steht Vereinen und Gesellschaften jeder
zur Verfügung. lifl .'

Telephon ISO». Ad « M HüMK .
K . ne — aagwaq

Sie PlltteileitllU EttliM
[ Epflehlt den hiesige« und bei Ausflügen hieher kommenden

Genossen nachstehend verzeichnete Wirtschaften : 8016

Reftiimttio» ,Dmr
Badcnertorstraste .

Parteilokal des Sozialdem.
Hereins . :: Vereinslokal des
Arbeiter-Gesangverein« Sin»
lracht. :: Saal , Nebenzimmer,
»lavier . :: Auflage sämtl. Ge -
zverkschastsblätter. O . Strauß .

Rheinstratze .
Nebenzimmer. - Großer Saal

mit Klavier,
Hausgemachte Wurstwaren.
Bereins «Lokal der »Freien
Radler " . H. Trant .

Whnus „SterncH“
Marktplatz .

Eigene Schlachtung .
e geräumige Nebenzimmer.

Lokal des
Steinarbeiter -Berbandes .

k . Rutsch « »«», .

Haltestelle der Nbtalhah «
tErerzierplatz).

Schattiger Garten . Großer
Saal mit Klavier. Kegelbahn.

Hausschlachtung ,
vloninger Bier «.

K. Seifert .

i. »z Mohm'
Rheinstraße .

Fremdenverkehr .
Nebenzimmer mit Klavier.

Schattiger Garten .
Eigene Schlachtung. : : Haus-

gebackenes Brot .
August Sirdler .

„Snumi hensle" .
SeuflSruberstratze 17.

Empfehle meine Lokale der
Arbeiterschaft.

Jed . Donnerstag Schkachttag .
Sonntag morgen warme

Kch» et»»k«scher.
E . Jehle , Metzger und Wirt.

Vs» rvoltberühmten Fabrikats der Finna

ö, kimis , MMt , Gross-Umstadt |fan)
*ind stet« in grosser Auswahl am Lager and erfolgt der

Verkauf bu Fabrikpreisen . 170

'tiidt. Bierordtbad
Ferienbarten zu ermäßigtem Preise

- das Schwimmbad 1. August bis
f5* September giltig

für Erwachsene SS Mk.

3nr Eiimltzei!!
Hal -Iackrr
am ganz . I) C
Hut Pfd . Pfg .

MUMttNl »
garantiert echter , in

Nordhansen hergest .

Liter 1 .10offen
off«« AA

Pfund AO Pfg.

ßrystall
Pfund 2 5 Pfg.

Zwiner 24*75
“Ssr 49 *50

KmdiMchtr
Pfund 35 Pfg .

6inül «fufirjt
in frischer Ware

» Ar . I «08 .
bei fl _

5 Ltr . 1 •

Ansetz-
BrinHttncin32 n
Liter 80 ■ offen

SLir .

Literflasch «« werden
zu IS Pfg . berechnet u.
ebenso zurückgenommen .

Wein-Essig
Liter 24 Pfg -

bei5 Liter 22 Pfg -

Zum Verschluß der
Gläser

rilisM-SemSulalh.
Unfern werten Mitgliedern zur gefl . Kenntnis , daß

feie mit dem heutigen Tage mit

tan Merk Scbmälzlin , SäiSctc
Friedrtchstraße Nr . 9

tinm Lieferauteuvertras abgeschlossen haben. Wir er¬
suchen unsere werten Mitglieder , hei eintretendem Bedarf
I* Vfeckwarrn obige Firma zu berücksichtigen. 76ä

Der Vorstand .
stk. Gegenwarten des Kynsvin -Verein» werden verabfolgt.

Ein I
großer Posten

Badische

Emilherde,
sowie

Knssl - Emilherde
mit wunderschönem Dekor D .R .G.M., sehr starkes Blech und
teilweise doppelte Wände. Im Betrieb zu sehen I Schrift¬
liche Garantie für gutes Brennen , Braten und Backen .
Interessenten lade ich zur Besichtigung meines großen Lagers
ohne Kaufzwang ergebenst ein .
Eine kleine Ausstellung befindet sich in meiner Toreinfahrt .

Ferner Gaggenauer Spargasherde
mit ganz minimalem Gasverbrauch , in allen Größen und

Preislagen . 6063

mW* IBBlwivsm
Eifenware » , Haus , und Küchengerät

49 Schützeustraße 49 — Telephon 3097.

KarfHummel
Stahlwarenhandlnng
BasUroesserschleifen

Kirisrabi L B . Wardaretr. 13.

m. Salizhl imprägniert

Roll« 18 Pfg.
6alW.

Würfel -Zucker
Pfd . 2 7 Pfg.

netto fl 4B
5 Pfund-Paket 1 « O V *

Besonders empfehle « r 811

s j
j Pasteurisiert. — Keimfrei.
Nur verschlossen in Flaschen don 1 Liter und Korb¬

flaschen von S Liter an. |

Preis per Liter 30d
- Eiumachgutveisuuse « gratis . - I

'Eine geschmackvolle

WOHNUNGS¬
EINRICHTUNG

kaufen Sie leicht , trenn Ihnen vielseitige
Auswahl erstklassiger QUALITÄTS -
MÖBEL , ausserordentlich niedrige
Preisbemessung und sachgemässe ehrliche
Beratung zur Verfügung stehen . Alles
dies finden Sie in hervorragendem Masse

in der =====

Möbel -Ausstellung

D Reis Karlsruhe
* Fernspr . 1623

3do Kronenstrasse 37/39 .

Ständiges Lager von o» . hundert Einrichtungen .

iüv Kinder Mk. Z Lrdkiler! Lziliert fit daWIKssteimii

AugnstPfiitzner
Karlsruhe-Rüppurr

2 Langestrasse Langestrasse 2

Dampf -WMohanst alt
sten »Hunte modern elngerlcktete Anstalt.
Gntgeschnltes Personal . Persönliche Leitung.

IndiridaelleBehandlnng derWäsclie . Rasenbleiche .

Spezial -Abteilung für
ehern. Reinigung und

Kunstwäscherei .

Gegründet 1875. Telepl ) , 1447 . 80 Angestellte .

367

SIMM« - Thriller.
Direttion : H. Hagt «.

26. Vorstellung.
Donnerstag , SS . Jult LSI 2 ,

abends £ Uhr 814
Novität ! Zum 6. Male !

£ lt-Wien.
Operette in 3 Akt «» von Gustav
Kadelburg und Julius Wilhelm.
Musik nach Motiven von Josef

Lanner von Felix Stern .
Kasseneröffnang 7 ' /, Uhr.

Anfang8Uhr. Ende nach 10^/,Uhr.

EWenstrotze
Garantiert reine Vollmilch

Qnirlmilch ohne Rohm
Saurer Rahm

Süßer Rahm
Tafelbutter

Weißer Käs«
Sauermilch

Magermilch

- P . Struck.

SamStag den ST . Juli von
7— 1 Uhr verkaufe ich Eise »
bahnst », SS prima Qualität
Mastkuhfleisch , »ig. Mastun
extra jung und ausgemäst«
per Pfd . 7S Pfg . 780

t

Reproduktionen
von verstorbenen Anver¬
wandten werden billigst u.
künstlerisch unter voller
Garantie der Aebnlichkeit

angefertigt.

Karlsruhe
Karl Friedrichstr . 32 .

Fernrnf 2331 .

Eine bereits neue Rosse, ge¬
eignet für Möbel« ». Obsthändler,
sowie zwei bereits neu« kompl .
Betten, sind sofort sehr billig zu
verkaufen . 806
Wirtschaft z. „ Gold . Kopf " .

OkfeaMudk -Oefea,Herde
Gasherde , ßiilhea-

aad Haushaltungs-Artikel
kauft man immer noch am

besten und billigsten bei

Ernst Marx ,
Lnifenstraße 45 . 31Q

Schlafzimmer
eichen imitiert , mit Intarsia»,
sehr schön und gut gearbeitet ,
um den billigen Preis von
Mk. 2 «45 . — zu verkaufen.

Heinrich Sarrer' zus und Mö"
Philtppstr .

Lagerhaus und Möbelhandlung,19* «st

Diwan . 8
Neu» besserePlüsch- u. Taschen-

Diwqn? werd . unt. Garant. v .B8
u. 4S Ji an ö*rt . Keine Fabrikw.
B.KR»Ier,Tapez , Schützenstr .28 .

fortwährend gut
erhalt . Herrcn -

und Franen - Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacher Werkstatt . ^

urlacher-
Istraße 7Ö.

l"‘ »» Q[ T
* Z . rr 2 -5^ 8r? «-r *± w
il

2 trächt- Mutterhasen
18 schöne Junge ,ajfllil . ll « u. 18 schone Fänge,

graue u . weißaraue Scheck , sofort
zu verkaufen. Auf Berk . m . Stall .
Näh. Schmitt ,
Bulacherstraßc 4.

Beiertheim ,
790 ,

MWdigerBett,S !
mit poL Bettstelle u. 3teil. Ma¬
tratze, 35 Mk . 803
Ludwig Wtlhelmstr . 18,Hof L
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Dt.
Vorteilhafte Angebote aas meinem

Saison - Ausverkauf
Knaben -Confection : Mädchen -Confection :

Knaberi -WaschanzQge
£

50
g25jetzt

Knaben-Waschblusen
2 °°

jetzt
150 5 ^ ) H

350 J85 £ 35 95 a

5 * > 475 35O 375

Russenkittel in verschiedenen Ausführungen
2 25 1 7S l 25 95 75jetzt

Knaben-Sportblusen
350 2 75 195

Garnierte Damen-Hüte
ohne Rücksicht auf den früheren Wert

jetzt e 50 5 Ö° 4fc50 3 50 2 50

150

Wasch -Kleider
Q75

jetzt O

Mousseline-Kleider
750

Stickerei-Kleider

jetzt 5 75 4 L
80 3 75 2 50 l 50 05 a

Voile-Kleider
IO 50

jetzt 1U

Mädchen-Blusen
325

t »»«gab«
. aitnRcm

76 Pf-, vi
abgebolt.

150 175 »50

jetzt
»50 >75 >55 05 a

Garnierte Kinder-Hüte
ohne Rücksicht auf den früheren Wert

jetzt 3 50 2 50 V 5 l a5 75 a

Englische Damen-HQte
Fasson Matelot und Marqui

>W 200 15# l“ 76 a so

>lvschdrucke

Unser
me» I

Teil für
er dar

_ ischen
allem :

ljkrgebnifie
Hchlußfolg
» nter nie

Sonnenschirme jetzt enorm billig . Beachten Sie meine Schaufenster . nicht
rung
tot 1

Karlsruhe i. Baden

Kaiser - Strasse 145.
810

Gesangverein Badenia.
Wir machen die verehrlichen Mitglieder

darauf aufmerksam , dah der Anmeldetermin
für den

familitnausflug mit
LxlrarugnachlNiliichen
am 4 , 5. und 6. Oktober endgiltig auf Sonntag ,

den 4 . August» festgesetzt ist und ersuchen alle diejenigen , welche
diesen Ausflug mitmachen wollen und sich noch nicht angeuieldet
haben, diese» Termin einzuhalien . da spätere Anmeldungen unter
leinen Umständen mehr Berücksichtigung finden können . Im
Uebrigen verweisen wir auf das früher ergangene Rundschreiben
nid ersuchen die dort beigefügten Anmeldekarten zu benützen .

Nichtmitglieder können sich zu diesem Ausflug durch Ver¬
mittlung eines Mitgliedes anmelden. 816

Am nächsten Samstag , Ferien - Zusammenkunft bei
Mitglied Kasper „zum Waldhorn " .

Der Vorstand .

Trauringe , ohne Lötfnge, massiv Gold ,
das Paar von Mk . 12 .— an . Tafelbestecke ,
Kaffeelöffel . Ferner für Vereine gross« Aus¬
wahl Becher , Pokale , Trink - Hörner ,
Stammtisch - Figuren jeder Art, Fahnen¬
kränze.

Taschenuhren in allen Preislagen.
Ketten jeder Art. 8676

Christ . Fränhle, Goldschmied
Karlsruhe , Kaiserpassage 7 a.

3JL . O .M:
*7515

J . Blum ’s
Zug- und

ZtvkvoiTichtM

Alles

flrkit.>Kadfabrcr 'Umin
„Frisch aut“ Gaggenau.

Einladung
zu dem am Sonntag , den 28 . Juki 1812 , nachmittags
\ ,3 Uhr int Garten des Hotels „ zum grünen Hof" stattfindenden

Gartenfest

Veelseen .

mit 2 Stangen f. Vorhänge n.
3 Slang , f. Stör «. Vorhänge
Fertig zum Gebranch. Jeder hm*

dieselben auf« und abmachen .
Polierte Holzgatterien

in allen Längen
Solch« »ad dauerhafte Wert

eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten
gratis . Nur bei 6668

.9 Schüheristr . 49
Rabattmarken .

Von Stutenfee bis Bahnüber¬
gang inWeingarten überBlanken-
loch ein Geldbeutel mitJnhalt .
Der redlicheFinder wird gebeten ,
denselben gegen gute Belohnung
abzugeben. 817
»Karlsruher Hof", Durlach .

8 chützenstr . 3» , 3 . St ., ist
ein möbl. Mansardenzimmer

sofort zu vermieten.

OL^ilhelmstrafie 43 , 4 Stock,
ist ein möbl. Mansarden-

Zimmer auf 1 . August zu ver¬
miete» . 781

HMMI

In zweiter Huflage
: : :: ist soeben erschienen :: z

1 Die
I Imifllii . Gefahr in Kaden

verbunden mit Preisschietzen , Glückshasen , Würfelspiel und
Aeigcnfahren unter freundlicher Mitwirkung des Gesang¬
oereins „Freiheit " Gaggenau.

DM - Von abends 8 Uhr ab Tanz .
Bei schlechter Witterung findet das Fest 14 Tage später

(11 . August ) statt. 806
Der Vorstand .

mit Tropfstein-
■Häuschen, ist billig

abzug. Werderstr .57 » 5 .St ., B

Bettachluugen zur politischen Scharsmacherei
des badischen Zenlrumsfiihrers Th . Wacker

von A. Weitzmann , Redakteur

1° & m . b . H-
l bekannt 5öJrrflD,rarfeMMer' te^

i los , m .Frell .u .Rück-
trittpr ., gut erh., preiSw. zu verk.
Rinthcimerstr . 5 , 1 . St . rechts.

3u Versteigerllllgspreiseu
gebe einen Posten

Iamea -, henen- a. Mderpeselsowie
ImnenWschnhe «ad Saadalea

« X bereits neu , ist billig zu
1 " , verkaufen.
Lesfingstratze 20 , pari .

Knlstimon a Kanarienvögel
eillliuycu Gegen Belohnung
abzugeben Lnisenstr . 4 .) , H . . ij .

ab. . — Nur reguläre Ware , keine Ladenhüter . — Alle
Größen vorhanden. 679

Ä. Krüger
Adlerstratze 4V ^(neben „ Beobachter) " .

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruöe.
Geburten vom 1b.—19 . Juli : Emil , V . Lud. Roth, Bier¬

führer . — Helmut 'Kurt , V . Franz Blattner , Platzmeister. —
Maria Katharina , V . Karl Friedrich Bender , Bahnarbciter . —
Eugen Adolf, V. ' Georg Jakob , Wirt . — Otto Friedrich, V .
Walter Brener , Expedient. — Heinrich Karl , V . Albert Hoh-
mann , Packer. — Wilhelm Karl , V . Friedrich Wilh . Meinzer ,
Tapezier . — Josefine , V . Josef Steigele , Blechner und Instal¬
lateur .

Todesfälle vom 20.—22 . Juli : Berta , 9 Mon . alt , V. Valen¬
tin cMisch , Kellner . — Albertine Hörr , Ehefrau des Packers
Karl Hörr , 52 I . alt . — Andreas Böüller, Privatier , Witwer ,
72 I . alt . — Hans , 5 Dion , alt , V . Gust. Sundermann , Tapezier.
— Karl Kauft , Wagenfabrikant , Ehemann , 51 I . alt . — Emma
Trcssel, Ehefrau des Schlossers Karl Tressel, 59 I . alt .

Inhalt : Persönliches — Der Kampf um das
gleiche und direkte Wahlrecht — Herunter mit den |
Nationalliberalen — Die Landtagswahlen von 1905 ,

j — Der ersteGroßblock — Tie Folgen des Wackerschen
Wahl- Erlasses — Verwirrung im liberalen Lager — [
Die Reichsfinanzresorm und die letzten Landtags¬
wahlen — Gegen die Sozialdemokratie und ihre !
Verbündeten — Wie Herr Wacker die sozialdemo¬
kratische Gefahr bis 1907 ansah — Die Ravens-
burgec Rede — Die wirtschaftliche Entwicklung >
Badens — Die EinkommensteuerverhältnisseBadens
— Die sozialdemokratische Bewegung— DieGewerk- 1

| schaftsbewegung— Besteht also eine sozialdemokra
tische Gefahr '! — Der Entscheidungskampf zwischen |

| Zentrum und Sozialdemokratie — Die Landtags¬
wahlen von 1913 : — : :— : :—: : —: :—: :—■

Preis 25 Pfg .

Zu beziehen durch die

Kuchlmdlimg „yolksfreund"
Karlsruhe , Lnisenstr. 24 .
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